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Wie sieht meine Zukunft aus? Jugendliche im Projekt  
„Werk-statt-Schule“ notieren ihre Ängste und Wünsche – 
wir begleiten sie auf ihrem Weg.

Das Diakoniewerk ist ein Unternehmen der Sozialwirt-
schaft und Teil der evangelischen Kirche.

Wir richten unser Handeln am christlichen Menschen-
bild aus: Wir akzeptieren jeden Menschen in seiner 
Einzigartigkeit.

Wir sind gemeinnützig und tarifgebunden.

Wir übernehmen Verantwortung für die Gesellschaft 
und den Schutz unserer Umwelt.

Wir fördern Selbständigkeit, Selbstwirksamkeit und 
soziale Inklusion.

Wir engagieren uns gegen Ausgrenzung und Benach-
teiligung und für gesellschaftliche Teilhabe.

Wir sind innovativ und arbeiten qualitätsorientiert.

Die Vielfalt aller Mitarbeitenden und freiwillig  
Engagierten zeichnet uns aus. Gemeinsam gestalten 
wir die Zukunft.

UNSER 
LEITBILD
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Unerhört?! Wir bleiben sichtbar.

Das Jahr 2023 war ein ereignisreiches und zugleich krisenreiches Jahr. Kriege, Klima- 
katastrophen von Dürre und Überflutungen, Inflation, Nachwehen der Coronazeiten, Proteste – 
soziale Themen schaffen es kaum noch auf die ersten Plätze der politischen Agenda. Daher ist 
es umso wichtiger, dass wir mit unseren Angeboten sichtbar bleiben und alles dafür tun, um 
einen drohenden Sozialabbau zu stoppen. Sozialpolitisches Engagement hat im Diakoniewerk 
Duisburg Tradition, wir sind in verschiedenen Gremien aktiv – lokal und bundesweit. Als Mit-
glied der Arbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege haben wir im November 2023 eine 
große Kundgebung in der Innenstadt organisiert mit dem Appell „Duisburg bleib sozial!“. Und 
wir haben mit Blick auf die Menschen in Duisburg unzählige Gespräche geführt (und führen sie 
weiterhin!) für eine auskömmliche Finanzierung unserer Arbeit. Wir setzen uns anwaltschaftlich 
und parteilich für die Menschen ein – hörbar und sichtbar.

Das diesjährige Motto unseres Jahresberichtes beschreibt die beiden Perspektiven unserer 
Arbeit: Wir unterstützen, beraten, begleiten und qualifizieren Menschen, die am Rande der Ge-
sellschaft stehen, die oft nicht gehört werden. Und wir setzen uns für diese Menschen ein mit 
Hilfsangeboten, die Sichtbarkeit verdienen, damit auch die Ausgegrenzten der Gesellschaft 
wieder sichtbar werden bzw. sichtbar bleiben. Nicht von ungefähr lautet die Jahreslosung für 
2023 „Du bist ein Gott, der mich sieht“ 1. Buch Mose 16,13 – Gott sieht den Menschen ganz-
heitlich an, er schaut nicht an ihm vorbei oder über ihn hinweg, er ist da.

In diesem Jahresbericht erzählen wir einige ausgewählte Geschichten von Menschen, die  
gehört werden müssen: Im Diakoniewerk unterstützen und qualifizieren wir z.B. Jugendliche  
mit Beeinträchtigung auf ihrem Weg in eine berufliche Zukunft, wir suchen Lösungen für  
Schulverweigerer, wir begleiten Suchtkranke und psychisch Kranke zu Arztbesuchen, wir  
fördern die Integration und Teilhabemöglichkeiten von Geflüchteten, um nur einiges zu nennen.

Wichtig ist uns das Augenmerk auf Kinder und Jugendliche – sie sind die Schwächsten in 
unserer Gesellschaft und gleichzeitig unsere Zukunft. Erfolgreiche Förderkonzepte in der  
Jugend sind der Schlüssel, damit junge Menschen sicher aufwachsen können und „ein eigener 
Mensch sein“ dürfen. Dafür setzen wir uns mit vereinten Kräften täglich ein.

BERICHT
 DER GESCHÄFTSFÜHRERINNEN

Pfarrerin Barbara Montag, Geschäftsführung Ruth Stratmann, Geschäftsführung
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unserem Leben Fragmentaritäten, das heißt Brüche, 
Zweifel, Ängste und Sorgen. Hier den einzelnen  
Menschen mit seinen Bedürfnissen und Bedarfen 
wahrzunehmen, ihn zu sehen, ihm Gehör und Sicht-
barkeit zu verschaffen und zu unterstützen, ist Teil  
unserer Arbeit. Zu meinem Verständnis als Geschäfts-
führerin und Theologin gehört auch, dass wir für den 
Menschen vom Anfang bis zum Ende des Lebens mit 
all seinen Facetten da sind – eben lebensbegleitend. 
Das zieht sich durch all unsere Fachbereiche. Sei es 
in einer Einrichtung, die Kinder und Jugendliche auf-
nimmt bis zur Unterstützung von betagten wohnungs-
losen Menschen, die allein sind.

Was bereitet Ihnen Sorgen – worauf liegt bei  
den aktuellen Entwicklungen Ihr besonderes  
Augenmerk?
Eine große Sorge, die mich beschäftigt, ist das Thema 
Antijudaismus und Rassismus, da müssen wir eine 
„klare Kante gegen rechts“ zeigen. Und wir müssen 
die Menschen in Duisburg sehen mit ihren Sorgen, 
Nöten, Problemen und Freuden. Dies ist auch ein 
Brückenschlag zu unserer diesjährigen Jahreslosung 
des „Sichtbarmachens“. Als Theologin möchte ich 
hier aus dem ersten Buch Moses 16, Vers 13 zitieren: 
„Du bist ein Gott, der mich sieht.“ Heißt: dein Leben 
hat Relevanz. Das gilt es hier in all den unterschied- 
lichen Fachbereichen praktisch umzusetzen – und 
das machen wir. Ob bei sucht- und psychisch kranken  

Menschen oder bei wohnungslosen, arbeitssuchen-
den und geflüchteten Menschen. Und natürlich bei  
den vielen Kindern und Jugendlichen, die zu uns  
kommen – ganz wichtig, denn sie sind die Zukunft  
unserer  Gesellschaft! Sie alle werden hier gesehen  
und wahrgenommen. Sie alle sollen so gut wie  
möglich in das gesamtgesellschaftliche Geschehen 
integriert werden und sich als Teil davon fühlen.  
Für uns geht es dabei um die Perspektive der Hoff-
nung, Ermutigung und Stärkung. Das leisten wir trotz 
momentaner Widrigkeiten – jetzt erst recht! Das ist 
auch eine Art Trotzkraft. (lacht) 

Gemeinsam ist also weiter viel zu erreichen?
Unbedingt. Das Soziale darf im gesellschaftlichen 
Kontext auf der Agenda nicht weiter nach unten  
rutschen. Also kommt es auf unser gemeinsames  
Gestalten mit Politik und Zivilgesellschaft an. Es gilt, 
immer wieder den Dialog zu suchen, um das  
Bestmögliche für die Menschen zu erreichen.  
Mein Leitspruch dabei: Suchet der Stadt Bestes! 

Frau Pfarrerin Montag, es sind aktuell Zeiten im 
Krisenmodus – was bedeutet das für die Arbeit 
im Diakoniewerk?
Ja, es ist im Moment herausfordernd. Denn die bereits 
realisierten und geplanten Einsparmaßnahmen treffen 
unsere Arbeit spürbar, auch mit Verunsicherungen. 
Mit Blick auf den Bundes- und Landeshaushalt sowie 
auf die kommunalen Rahmenbedingungen heißt es, 
sich zu wappnen, klug zu kommunizieren – und zu 
schauen, wie es weitergeht. Denn erklärtes Ziel ist 
es, unsere Arbeit zukunftsfähig weiterzuführen, gut zu 
bewältigen und unsere qualitativ hohen Standards zu 
bewahren. Das ist im Sinne der Menschen, die bei 
uns arbeiten und im Sinne derer, die zu uns kommen. 
Dafür setze ich mich ein.

Sie sind seit Juli 2023 in die konkrete Arbeit des 
Duisburger Diakoniewerkes involviert und seit 
November offizielle Geschäftsführerin – was 
nehmen Sie seitdem wahr?
Bereits in Gesprächen und Begegnungen im Vorfeld 
hat mich die über 40- jährige Tradition des Diako-
niewerks beeindruckt. Als langjährige Geschäfts-
bereichsleiterin des Landesverbandes der Diakonie 
Rheinland-Westfalen-Lippe war ich zuvor bereits 
oft in Duisburg – und habe ein engagiertes, sozial-
politisch starkes Zusammenwirken von Kirche und  
Diakonie erlebt. Und auch Duisburg nehme ich als 
eine Stadt im positiven Wandel wahr. Nach meinem 

„ES GEHT UM DIE PERS- 
PEKTIVE DER HOFFNUNG,  
ERMUTIGUNG, STÄRKUNG –  
MIT TROTZKRAFT“
Wie setzt man sich für Menschen ein, die am Rande der Gesellschaft stehen und Ausgrenzung erleben? 
Wie verschafft man ihnen Gehör, macht sie sichtbar? Und das auch in schwierigen Zeiten. Im Interview 
mit Geschäftsführerin Pfarrerin Barbara Montag.

Start war ich schnell mittendrin – etwa bei der Kund-
gebung „Duisburg bleib sozial!“, bei der auch wir im 
November gegen die Kürzung der sozialen Angebote 
demonstrierten. Da gab es kein Zögern und Zaudern, 
es ging direkt in die Vollen. Dazu gehörten auch  
Gespräche mit der Stadt, Vertretern der Politik, den 
hiesigen Wohlfahrtsverbänden und dem Kirchen-
kreis. Da bringe ich gerne meine Erfahrung und  
Erkenntnisse ein. Es geht dabei um die Refinanzierung 
unserer Handlungsfelder sowie um die Fragen: Wie 
stellen wir uns auf? Was stemmen wir gemeinsam? 
Wie entwickeln wir uns? Dabei gilt es, evangelisch 
profiliert zu agieren. Es geht um den Menschen – 
der steht bei uns im Mittelpunkt – die Herkunft, das 
Portemonnaie, die Hautfarbe oder die Religion, das 
spielt dabei keine Rolle.

Was macht die Arbeit hier aus Ihrer Sicht so  
bedeutend?
Der Zulauf von Menschen, die im Diakoniewerk nach 
Unterstützung – sei es Begleitung, Betreuung oder 
Qualifizierung – anfragen, nimmt ja eher zu als ab. 
Und wir haben ein klares Leitbild und Werte, wie wir 
damit umgehen. Dem zugrunde liegt unser christliches 
Menschenbild – gleichzeitig spielen die kulturellen 
Hintergründe der Menschen, die zu uns kommen, 
überhaupt keine Rolle. Es geht nicht um Kategorisie-
rung. Es geht um Menschenwürde. Jeder ist gleich 
wichtig – das ist der Grundsatz. Wir alle erleben in 

Viele soziale Angebote in Duisburg sind 2024 von Kürzungen oder Unterfinanzierung bedroht. Steigende  
Personalkosten, Energiekosten und Mietpreise wirken sich aktuell besonders aus. Soziale Arbeit muss  
gesehen werden und sichtbar bleiben. Deshalb haben sich Mitarbeitende des Diakoniewerks und anderer  
Unternehmen der Freien Wohlfahrtspflege am 22.11.2023 zu einer Protestkundgebung getroffen unter dem  
Motto „Duisburg bleib sozial! Sozialabbau stoppen!“.
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„Für die Gesellschafterversammlung des Diakonie-
werkes war das vergangene Jahr ein sehr besonderes 
Jahr. Nach über 37 Jahren Tätigkeit im Diakoniewerk 
haben wir im Oktober 2023 Udo Horwat verab- 
schiedet. Wir sind sehr froh, dass wir diesen Abschied 
nach der langen Coronazeit im Rahmen einer sehr 
schönen und auch emotionalen Veranstaltung feiern 
durften. Wir sind der Überzeugung, dass wir mit  
Pfarrerin Barbara Montag eine gute und kraftvolle 
Nachfolgerin gefunden haben, die gemeinsam mit 
Ruth Stratmann das Schiff unseres Diakoniewerks  
auf Kurs hält. Und das ist angesichts von Kosten- 
steigerungen und den massiven Sparmaßnahmen  
von Bund, Ländern und Kommunen, die leider be-
merkenswert ungefiltert die Sozialwirtschaft treffen,  
eine große  Herausforderung. Das Motto des Jahres- 
berichts “Unerhört?! Wir bleiben sichtbar.” ist einer-
seits eine Feststellung des Status Quo in Richtung 
der Politik und der Kostenträger und andererseits für 
uns alle ambitioniertes Ziel der kommenden Jahre. Es 
beschreibt aber auch die Arbeit des Diakoniewerks:  
Die Hilfe für Menschen am Rande der Gesellschaft, 
die oft nicht gehört werden oder als “unerhörte”  
Belastung empfunden werden. Das sichtbare,  
professionelle Engagement für diese Menschen mit 
wirkungsvollen Hilfsangeboten. 

Als Gesellschafterversammlung begleiten wir die  
Arbeit des Diakoniewerks und vertreten die Interes-
sen der Eigentümerin, also der Evangelischen Kirche 
in Duisburg. Wesentliche Themen, die in der Gesell-
schafterversammlung im Jahr 2023 bearbeitet wurden, 
waren die Übergabe der Verantwortung in der  
Geschäftsführung und die wirtschaftliche Entwick-
lung, die angesichts der hohen Kostensteigerungen 
nicht zufriedenstellend verlaufen ist. Wir sind froh, 
dass wir im Diakoniewerk in den vergangenen Jah-
ren sehr gut gewirtschaftet haben und grundsätzlich  

solide finanziert sind, sehen aber, wenn die ge-
planten Sparmaßnahmen nicht überdacht werden,  
Einschnitte für die Sozialwirtschaft, denen wir uns als 
Diakoniewerk nicht entziehen werden können. Es ist 
gut und notwendig, dass wir sichtbar sind, Einfluss 
nehmen und gemeinsam mit den anderen Trägern 
der Freien Wohlfahrtspflege auf unsere Situation  
aufmerksam machen, wie es zum Beispiel bei der 
Demonstration „Duisburg bleibt sozial!“ im November 
der Fall war. 

Für den großen Einsatz in diesem zunehmend 
schwierigen Umfeld danken wir allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern und der Geschäftsführung herzlich.  
Gemeinsam mit ihnen hoffen wir, dass wir unsere  
segensreiche Arbeit des Diakoniewerks für die Stadt 
Duisburg und die Menschen, die hier leben, noch 
sichtbarer machen und erfolgreich fortsetzen können.“ 

Christian Müller, Vorsitzender der Gesellschaf-
terversammlung

Alleiniger Gesellschafter des Diakoniewerkes ist der Evangelische Kirchenkreis Duisburg. Der Gesell-
schafter „Evangelischer Kirchenkreis Duisburg“ wird in der Gesellschafterversammlung durch sieben 
Personen vertreten, die vom Kreissynodalvorstand für die Dauer von vier Jahren in die Gesellschafter- 
versammlung entsandt werden. Die Versammlung der Gesellschafter ist das Aufsichts- und Beratungs- 
gremium für die Geschäftsführung. 

ÜBER DIE
 GESELLSCHAFTERVERSAMMLUNG

Christian Müller, Vorsitzender 

Dr. Christoph Urban (Superintendent)

Ralf Drückes, stellvertretender Vorsitzender

Olaf Pütz

Ullrich Götsch

Ulrike Kaden

Heidi Kloppert
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MITARBEITENDE
IN ZAHLEN 2023

551
Mitarbeitende (Stammkräfte) gesamt

Ehrenamtliche gesamt

36
Anzahl Frauen

337 152
Mitarbeitende, die 15 Jahre oder mehr 
im Diakoniewerk beschäftigt sind

Anzahl Männer

214

46
Durchschnittsalter

Mitarbeitende Teilzeit

234

Mitarbeitende mit 
Schwerbehinderung

41

Mitarbeitende mit aktiven  
Jobrad-Verträgen:

65

15
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SOZIALES,  
WOHNEN &  
GESUNDHEIT

Klientinnen und Klienten wurden im Fachbereich Soziales, 
Wohnen & Gesundheit betreut.

1680
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SOZIALES,  
WOHNEN &  
GESUNDHEIT

Der Fachbereich im Überblick
 
Wohnungslosenhilfe
| Zentrale Anlauf-, Beratungs- und Vermittlungsstelle (ZABV)
| Ambulant betreutes Wohnen
| Wohnkonzepte für Frauen
| Wolfgang-Eigemann-Haus 
| Gruppenorientiertes soziales Lebenstraining (GSL)
| Sozialtherapeutische Wohngemeinschaft (StWG) 
| Wohnprojekt
| Wohnangebot „100(8) Häuser“
| Projekt „Endlich ein Zuhause“

Eingliederungshilfe für sucht- und psychisch kranke Menschen
| Besondere Wohnform Haus an der Buche
| Besondere Wohnform Peter-Beier-Haus
| Besondere Wohnform Otto-Vetter-Haus
| Assistenz in eigener Häuslichkeit (Ambulant betreutes Wohnen)
| Angebote zur Tagesstruktur
| Café Mittendrin

Kooperation des Diakoniewerks mit anderen Trägern im  
Suchthilfeverbund Duisburg e.V.

178
Mitarbeitende im Fachbereich

Der Fachbereich „Soziales, Wohnen & Gesundheit“ 
umfasst die Wohnungslosenhilfe und die Eingliede-
rungshilfe für sucht- und psychisch kranke Menschen. 
Aus insgesamt 15 unterschiedlichen Angeboten  
können Menschen ihren eigenen Ausweg aus einer  
Problemlage wählen. Damit kann die Lebenssitu- 
ation verändert werden und auch die Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben gelingen. Unsere Leis-
tungen richten sich nach den Bedarfen und Vor-
stellungen der Menschen. Sie sind so vielfältig wie 
das Leben: Von Beratung bei Mietschulden, bei 
drohender Kündigung, nach Verlust der Wohnung, 
bei Bewältigung einer Suchtproblematik bis zur  
Möglichkeit des §35 BtmG „Therapie statt Strafe“.

7. Juni 2023
40 Jahre Haus an der Buche

15. Juni 2023
40 Jahre Gruppenorientiertes 
Soziales Lebenstraining

August 2023
Vorstellung des Angebotes  
„Digitale Teilhabe in der  
Wohnungslosenhilfe“

11. August 2023
40 Jahre Otto-Vetter-Haus

16. Dezember 2023
 „Weihnachtsfeier für alle“

22. Mai 2023
Die mobile Farm zu Besuch in  
der Eingliederungshilfe auf dem  
Marktplatz in Duisburg Ruhrort

Die mobile Farm zu Besuch in der Eingliederungshilfe auf dem Marktplatz 
in Duisburg Ruhrort

40 Jahre Haus an der Buche

40 Jahre Gruppenorientiertes
Lebenstraining

Wir bieten Menschen Unterstützungsmöglichkeiten, 
ein Zuhause zu finden oder zu halten – in einer  
eigenen Wohnung, in einer besonderen Wohnform 
oder in einer Wohngemeinschaft. Unsere Angebote 
ermöglichen psychisch kranken Menschen und/oder 
suchtkranken Menschen spezialisierte Formen von 
Unterstützungsleistungen, um eine wirksame und 
gleichberechtigte Teilhabe am Leben in der Gesell-
schaft zu fördern. 

Darüber hinaus arbeiten Fachkräfte des Diakonie-
werkes gemeinsam mit Mitarbeitenden anderer  
Anstellungsträger im Suchthilfeverbund Duisburg e.V. 
zusammen. Mit der Fachstelle für Suchtvorbeugung, 
der Jugendsuchtberatung, der Drogenberatung und 
den niedrigschwelligen Hilfen bietet der Suchthilfe-
verbund ein breites Spektrum an Angeboten für die 
Menschen in Duisburg.

Digitale Teilhabe in der 
Wohnungslosenhilfe
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Frau Caldow, im Fachbereich gab es in 2023  
einige Jubiläen – was stand an? 
„Einige unserer Einrichtungen feierten ihr 40-jähriges  
Bestehen. Darunter das Otto-Vetter-Haus, eine be- 
sondere Wohnform für Menschen mit psychischen  
Beeinträchtigungen und/oder Suchterkrankungen.  
Und auch das Gruppenorientierte soziale Lebenstrai-
ning, kurz GSL, feierte sein 40-jähriges Jubiläum mit  
einem großen Sommerfest. Es war im Mai 1983 
als teilstationäre Einrichtung für wohnungslose  
Menschen im damaligen, nun nicht mehr existenten 
„Haus am Hafen“ eröffnet worden. Und im Juni wurde 
zudem das Jubiläum „40 Jahre Haus an der Buche“ 
begangen, hier wurde aufgrund der Corona Pandemie  
nachgefeiert. Denn die ersten Klientinnen und Klienten 
konnten dort schon im Oktober 1981 einziehen. Auch 
heute noch ist es eine Anlaufstelle für suchtkranke 
Menschen, die abstinent leben wollen. Sich eine so 
lange Zeit mit all diesen Angeboten am Markt zu halten 
und zahlreiche Menschen auf ihrem Weg engagiert 
zu begleiten – das muss man erst mal schaffen. Das 
sehe ich als ein herausragendes Merkmal unserer 
Arbeit. Denn gleichzeitig ist alles in einem Verän-

„DER FOKUS GEHT  
VOM DEFIZIT ZUM BEDARF,  
VON DER FÜRSORGE  
ZUR BEFÄHIGUNG.“

derungsprozess. Bestes Beispiel ist das GSL, das  
seine Arbeit ständig reflektiert, weiterentwickelt, auch 
extern immer wieder auditiert und zertifiziert wird. 
So bedeuten diese 40-jährigen Bestehen einerseits 
Kontinuität und Beständigkeit – gleichzeitig hinter- 
fragen wir unsere Konzepte und entwickeln sie weiter.  
Unsere Arbeit soll nachvollziehbar und sichtbar  
bleiben und zu den Bedarfen der Menschen passen.

Was waren in 2023 die besonderen Heraus- 
forderungen dabei? 
Die Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes (BTHG) 
verlangt uns weiter einiges ab. Wir haben den Klien- 
tinnen und Klienten in unseren unterschiedlichen  
Einrichtungen stets einen Ort mit schützendem  
Charakter geboten, davon haben die Menschen  
profitiert. Und auch viele Mitarbeitende, die teils sehr 
lange dabei sind, sagen: Es war doch 40 Jahre gut – 
warum sollen wir es ändern? Hier müssen wir jedoch 
analysieren, auf welchen Methoden und Erkennt-
nissen wir aufbauen – und ob diese zeitgemäß sind 
und zu dem jeweiligen Menschen passen. Es gilt, die 
Teilhabe und Selbstbestimmung von Menschen mit  

Beeinträchtigung oder Suchterkrankungen zu stärken. 
Sprich, wir müssen heute mit dem Fürsorgegedanken 
anders umgehen und uns viel mehr auf die Bedarfe 
jedes einzelnen Leistungsberechtigten einlassen.  
Der Fokus geht vom Defizit zum Bedarf und von der 
Fürsorge zur Befähigung. Das ist unsere Aufgabe 
und dafür setzen wir uns ein. Wichtig ist für uns, die 
Würde des Menschen steht im Mittelpunkt. Heraus-
forderungen? Wir müssen im Betreuungskontext mit 
den Menschen nun über Geld reden. Denn damit 
geht jede und jeder – auch aufgrund unterschied- 
licher kognitiver Fähigkeiten – anders um. Manchmal 
ist dann bei den Bewohnerinnen und Bewohnern kein 
Geld mehr für die Miete da – und das kann uns als  
ihr „Vermieter“, der wir nun auch sind, in finanzielle 
Schieflage bringen. Mit dieser neuen Situation müssen  
wir umgehen und Wege finden, finanzielle Risiken 
zu minimieren, ohne einen Beziehungsverlust zu  
unseren Klientinnen und Klienten zu verursachen. 
Wer hat welche Bedarfe? Das gilt es auszuloten und  
dabei Mitarbeitende sowie Klientinnen und Klienten 
gut mitzunehmen. Dazu gehört auch, sich in den 
neuen Konzeptionen Freiräume zu schaffen oder zu 
erhalten. Hier sind kreative Ideen gefragt, um quali-
tativ hochwertige Angebote zu neuen Konditionen  
zu erbringen. Beziehungsarbeit und Veränderung  
benötigen Zeit. Leistungen nach Zeittaktung – wie in 
der Pflege – gilt es abzuwenden. Denn Einfühlungs- 
vermögen und Motivation können sich nur ohne  
Zeitdruck entfalten.

Thema digitale Teilhabe – gibt es hier Neuheiten 
im Fachbereich? 
Ja, in unserer zentralen Anlauf-, Beratungs- und Ver-
mittlungsstelle (ZABV) können unsere Klientinnen 
und Klienten – hier Menschen ohne festen Wohnsitz – 
kostenlos einen WLAN-Zugang nutzen. Wir stellen 
für die digitale Wohnungssuche oder um Mails 
zu schreiben, leihweise Tablets zur Verfügung.  
Am Standort in der Beekstraße wurde zudem ein 
Self-Service-Terminal vom jobcenter Duisburg  
installiert. Über die Anwendung jobcenter.digital  
haben sie so Zugriff auf ein digitales Postfach,  
können beispielsweise Stellenangebote oder Weiter- 
bildungsangebote suchen. Per Scanner können  
wichtige Dokumente in eine elektronische Akte hoch-
geladen werden. Praktisch, es muss nichts mehr  
kopiert werden. Es gibt auch Guides, die zeigen wie 
es geht. Hier arbeiten wir eng mit der Stadt Duisburg 
und dem jobcenter zusammen, um für die Menschen 
eine gute Lösung zu finden. Klar ist: Digitale Teilhabe 
muss auch für arme Menschen möglich sein!

Was hat Sie in 2023 besonders gefreut?
Unser engagiertes Team – sonst würde nichts gehen!  
Ein sehr schönes Erlebnis war zudem unsere  
Einladung zur kostenfreien „Weihnachtsfeier für alle“.  
Gemeinsam mit der Aktion Wärmewinter der  
Diakonie luden wir Mitte Dezember in die Marien- 
kirche. Dort gab es schöne Live-Musik, Getränke  
und Snacks. Das kam sehr gut an, da waren viele  
unserer Klientinnen und Klienten dabei. Besonders 
berührend war, als eine Klientin meinte: „Nun ist mein 
Weihnachten gerettet.“ Und ein anwesender Reporter 
fand die Aktion so gut, dass er die Dame spontan zu 
sich und seiner Familie an Heiligabend eingeladen 
hat. Das hat uns alle sehr berührt. Ermutigend 
fand ich in 2023 auch den Antritt unserer neuen  
Geschäftsführerin Pfarrerin Barbara Montag. Unter 
stark veränderten Bedingungen in der Sozialwirt-
schaft ist die Zukunftsorientierung von besonderer 
Bedeutung. Hierzu hat unsere Geschäftsführung eine 
klare Haltung.“ 

Christiane Caldow, Fachbereichsleiterin 
Soziales, Wohnen & Gesundheit 

16. Dezember:  
„Weihnachtsfeier für alle“
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Alkoholeinfluss nicht wahrgenommen wurden – vom 
chronischen Bluthochdruck bis hin zu demenziellen 
Veränderungen. 

„Die Klientinnen und Klienten lernen bei uns, sich  
wieder um ihre Gesundheit zu kümmern. Dabei ist 
gute medizinische Versorgung wichtig. Ein Besuch 
beim Hausarzt, beim Zahnarzt oder wenn nötig beim 
Orthopäden. Wir machen Termine, begleiten dabei. 
Es geht bei der Eingliederungshilfe darum, dass sie 
am Leben wieder teilnehmen – und auch selbststän-
dig einen Hausarzt aufsuchen können. Am besten in 
der Nähe. Aber da fangen die Probleme an … Denn es 
gibt aktuell Entwicklungen, die meine Arbeit erschwe-
ren!“ Celina Pajonk beklagt, dass es zunehmend 
schwieriger wird, einen Termin beim Arzt für die Klien- 
tinnen und Klienten zu bekommen. Sei es aufgrund 
sehr langer Wartezeiten oder weil die Praxen keine 
Patienten mehr aufnehmen. Auch die Medikamenten-
beschaffung für die Bewohnerinnen und Bewohner 
sei mittlerweile eine enorme Herausforderung. Diese 
werden nicht pünktlich geliefert, Ansprechpersonen 
für Rezepte sind oft nur durch Hotlines zu erreichen. 
„Das fing schon in der Pandemie mit Lieferschwierig-
keiten an – die Situation hat sich in den letzten zwei 
Jahren verschärft! Ich arbeite sechs Stunden am Tag. 
Eigentlich müsste ich mich die ganze Zeit nur um 
Medikamente kümmern … Es ist mir ja wichtig, dass 
alle hier ordentlich versorgt sind!“, so Celina Pajonk. 
„Gott sei Dank gibt es im Duisburger Süden auch 
Praxen, mit denen wir gut zusammenarbeiten, die uns 
kennen.“

Simone Buhre (rechts) und Celina Pajonk sind  
ausgebildete Pflegefachkräfte. Sie kümmern sich  
um Medikamente und Arztbesuche der Klienten  
wie z.B. Heiko Esser (Foto unten Mitte).

Seinen rechten Arm trägt Heiko Esser in einer  
Abduktionsschiene – er hat sich die Schulter ge- 
brochen und wurde operiert. „Ich wollte morgens 
Tabak kaufen, es war noch dunkel. Da bin ich 
über einen Stein gestolpert. Und übel gefallen …“ 
Der 50-Jährige wohnt seit sieben Monaten im Haus  
an der Buche. Die Einrichtung an der Düsseldorfer 
Landstraße verfügt über 21 Plätze zur abstinenten  
Wiedereingliederung von alkohol- und medikamen-
tenabhängigen Frauen und Männern. Die Menschen, 
die hier leben, sind zwischen 22 und 60 Jahre alt –  
einige wohnen dort schon lange. Und fast alle benö- 
tigen medizinische Versorgung. Sei es aufgrund 
chronischer Erkrankungen oder wie aktuell bei  
Heiko Esser, weil sie eine akute Verletzung haben. 
„Gott sei Dank arbeitet Frau Pajonk hier – die hilft mir 
im Moment beim Waschen. Und sie begleitet mich 
auch zum Arzt. Wir nennen sie im Haus ‚Mutter Teresa‘. 
Sie macht wirklich hervorragende Arbeit“, meint  
Heiko Esser. 

‚Mutter Teresa‘ alias Celina Pajonk lacht, als sie das 
hört. Die examinierte Krankenschwester ist seit acht 
Jahren beim Diakoniewerk Duisburg tätig und seitdem 
im Haus an der Buche. „Ich arbeite sehr gerne mit 
den Menschen hier, helfe gerne und auch die Arbeits- 
kollegen sind toll.“ Zu ihren Aufgaben gehört etwa 
die medizinische Neuaufnahme der Klientinnen und  
Klienten, die meist aus der Langzeittherapie, von der  
Entgiftung oder aus anderen Einrichtungen in das  
Haus an der Buche vermittelt werden. Oft kommen 
dann Erkrankungen zum Vorschein, die unter 

Knappe Medikamente. Rare Termine. Solche Heraus- 
forderungen bestätigt auch ihre Kollegin Simone 
Buhre, die seit 2021 als examinierte Krankenschwester 
im Peter-Beier-Haus in Duisburg Hochfeld arbeitet. 
„Unsere Klientinnen und Klienten leben nicht absti-
nent – und da sind die Praxen oft voreingenommen, 
wenn unsere Einrichtung sich meldet. Da fühlt man 
sich oft als Bittstellerin. Die Haus- und Fachärzte sind 
aktuell eh überlastet. Und wir bekommen dann noch 
weniger schnell einen Termin als ein ‚Normalpatient‘.“ 
Hier helfen dann schon mal persönliche Beziehun-
gen, Anrufe mit Nachdruck – und der unermüdliche  
Einsatz. Sowohl Celina Pajonk als auch Simone Buhre 
begleiten die Menschen zu den Ärzten – und fordern 
dort, wenn nötig, Respekt für sie ein. „Bei einem  
Besuch sprach der Arzt nur mit mir. Er sah nur mich 
an, nicht den Klienten. Das geht so nicht“, berichtet 
Simone Buhre. „Mit Feingefühl musste ich deutlich 
machen, wer hier der Patient ist – und das dieser bitte 
auf Augenhöhe zu behandeln und mit ihm zu reden 
ist. Und nicht über ihn!“

Was beide Mitarbeiterinnen sich wünschen?  
„Ein faireres Gesundheitssystem, das weniger Profit 
orientiert ist. Und mehr Empathie.“

„ALLE WOLLEN  
MIT RESPEKT  
BEHANDELT WERDEN –  
AUCH BEIM ARZT!“
Die medizinische Versorgung für sucht- und psychisch kranke Menschen wird schwieriger.  
Überfüllte Arztpraxen, Medikamentenengpässe, lange Wartezeiten – damit hat auch der Fachbereich 
zu kämpfen. 
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Der Fachbereich hat viele langjährige Mitarbei-
tende – sowie auch engagierten Nachwuchs oder 
neu gewonnene Fachkräfte. Was treibt sie an, was 
ist ihnen bei der Arbeit wichtig?  

Die Kolleginnen Sarah Bernstein, Lauren Calmes 
und der Kollege Jonas Mönter treffen sich in der 
Zentralen Anlauf-, Beratungs- und Vermittlungsstelle 
(ZABV) auf der Beekstraße 45a. Diese ist auch An-
laufstelle für Menschen ohne festen Wohnsitz. Es 
ist der Arbeitsplatz von Bernstein und Mönter, ihre 
Kollegin Calmes arbeitet im Otto-Vetter-Haus, einer 
besonderen Wohnform für Menschen mit psychi-
schen Beeinträchtigungen. Die drei Sozialarbeiter- 
Innen – alle seit 2022 oder 2023 im Diakoniewerk 
tätig, geben im Gespräch Einblicke in ihre Arbeit. 

Lauren Calmes, 27 Jahre, Sozialarbeiterin B.A./  
Otto-Vetter-Haus
„2023 habe ich mein Bachelor-Studium abgeschlossen 
und bin seitdem als Vollzeitfachkraft im Otto-Vetter-
Haus beschäftigt. Ich arbeitete schon seit 2021 
als studentische Hilfskraft in unterschiedlichsten  
Einrichtungen des Diakoniewerks – darunter im 
Peter-Beier-Haus oder bei den Wohnkonzepten für 
Frauen. Ich bin also ein gutes Beispiel dafür, wie hier  
Nachwuchs rekrutiert wird. (lacht) Schon als  
Studentin und im Praxissemester habe ich seitens  
der Mitarbeiterschaft und der Leitung viel Unterstüt-
zung erhalten. Es war von Anfang an mein erklärtes 
Ziel, in Einrichtungen wie dem Otto-Vetter-Haus oder 
dem Peter-Beier-Haus zu arbeiten. Das sind tolle 
Konzepte – denn sie zeigen viel Wertschätzung auch 
für die Menschen, die beispielsweise nicht abstinent 
leben können. 

„ICH LIEBE MEINE ARBEIT. 
DIE MENSCHEN SIND  
ES WERT BEACHTET  
ZU WERDEN!“

Sarah Bernstein, 42 Jahre, Sozialarbeiterin B.A., 
Erst- und Intensivberatung
„Ich arbeite seit August 2022 in der ZABV in der Erst-
beratung – als Sozialarbeiterin war ich zuvor längere 
Zeit in der Kinder- und Jugendhilfe tätig. Mein Job hier 
ist es, die Menschen, die zu uns kommen, wieder in 
das System, in diese Gesellschaft zu integrieren – 
dazu gehört zunächst den Leistungsbezug, also die 
finanzielle Existenz sowie die Krankenversorgung  
sicherzustellen. Und eben auch existenzielle Notlagen 
zu bedienen. Heißt in der Praxis: Vor mir sitzen oft  
Menschen mit knurrendem Magen, völlig mittellos, die 
seit Wochen draußen schlafen. Der Hilfebedarf ist 
groß. Es gilt dann bei jedem Einzelnen genau hinzu-
schauen, wo sein Bedarf ist. Suchtprobleme, Schul-
den, Alter, Krankheit – was immer für Themen er oder  
sie mit sich tragen. Und es gilt auch zu akzeptieren,  
wenn jemand sich nicht in das System integrieren 
möchte. All das gehört zu unserer Profession.  
Wir tauschen uns hier im Team aus, sprechen über  
besonders schwierige Fälle, unterstützen uns bei der  
Arbeit und lachen auch ganz viel zusammen. 
Auch von vielen Klientinnen und Klienten gibt es  
große Wertschätzung für unseren Einsatz.

Und ich denke, dass unsere Arbeit – auch ange-
sichts der angedachten Sparmaßnahmen im sozialen  
Bereich – von hoher Relevanz ist, einen Sinn hat.  
Beispiel: Wir machen rund 1000 Erstberatungen im 
Jahr, vermitteln in diverse Konzepte und Angebote, 
auch in Wohnungslosenunterkünfte der Stadt. Wie 
sähe die Zahl wohl ohne unsere Arbeit aus – wenn  
sich niemand um die Leute kümmert? Würden dann 
überall Menschen ohne Wohnung irgendwo in Zelten 
schlafen müssen? Das kann niemand wollen!“ 

Jonas Mönter, 30 Jahre, Sozialarbeiter B.A.,  
Erst- und Intensivberatung
„Die Wohnungslosenhilfe – das ist ein Bereich, in 
den ich während meines Studiums reingerutscht bin 
und wo ich schnell merkte, dass er mich interessiert. 
Ich machte 2022 mein Praxissemester im Wolfgang-
Eigemann-Haus, eine Einrichtung für wohnungslose 
Männer. Durch den Austausch im Fachbereich und 
bei Betriebsfeiern habe ich das Diakoniewerk besser 
kennengelernt. Seit meiner Bachelor-Prüfung in 
2023 arbeitete ich in der ZABV – hier in der Erst- 
und Intensivberatung geht es um das Clearing. Wir 
verschaffen uns ein Bild von der Lebenssituation der 
Menschen. Die meisten sind wohnungslos oder von 
Wohnungslosigkeit bedroht. So komme ich mit den 
unterschiedlichsten Biografien in Kontakt und diese 
Abwechslung schätze ich an meiner Arbeit. Ich 
schaue, welche Ressourcen der Mensch hat, welche 
Angebote für ihn passen könnten, auch, ob es Sucht- 
problematiken gibt. Wir bieten zudem Soforthilfe wie 
Duschmöglichkeiten, vermitteln in unsere Wohn- 
projekte oder in die Notübernachtung. Es geht auch 
darum, bei Ämtergängen zu begleiten, Kontakte zu 
nutzen. Natürlich gibt es manchmal schwierige Situ- 
ationen, auch schwierige Klientinnen und Klienten.  
Das gehört dazu. Aber es ist total motivierend, wenn 
wir jemanden unterstützen können – und von den 
Menschen positive Rückmeldung bekommen. Was 
ich an meinen Job hier noch gut finde? Ich werde 
nach Tarif bezahlt und die Stelle ist unbefristet.“

Auch im Diakoniewerk ist der Fachkräftemangel spürbar. 
Deshalb ist es eine gute Strategie, den Nachwuchs 
bereits an der Uni zu rekrutieren und von Anfang an in 
die Arbeit einzubeziehen.

Klar, es ist ein herausfordernder Job – und im  
Freundeskreis höre ich oft: Das, was du da  
machst, könnte ich nicht machen. Meine Antwort 
dann? ‚Das ist gut – dann solltest du es auch nicht!‘ 
Sozialarbeit wird oft ambivalent aufgenommen – 
von Betroffenheit bis zu Klischeevorstellungen:  
Wir würden nur Geld kosten und nichts einbringen … 
Allerdings erfahre ich durchaus Wertschätzung für 
das, was ich tue. Vor allem natürlich von den 
Klientinnen und Klienten. Zu meiner Aufgabe gehört 
ja auch, dass ihre Interessen wahrgenommen und 
sie von der Gesellschaft respektiert werden.  
Die Menschen sind es wert, beachtet zu werden!  
Ich kann schon sagen: Ich liebe meine Arbeit als  
Sozialarbeiterin – deshalb habe ich es studiert.“

Diese Nachwuchskräfte haben im Diakoniewerk ihre berufliche Heimat gefunden.
(v.l.n.r.) Lauren Calmes, Sarah Bernstein, Jonas Mönter
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Menschen wurden im Fachbereich Arbeit & Ausbildung  
beschäftigt, qualifiziert und beraten.

1335
ARBEIT &
AUSBILDUNG
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Im Fachbereich Arbeit & Ausbildung werden Menschen ohne Perspek-
tiven am Arbeitsmarkt ausgebildet, qualifiziert und befristet beschäftigt. 
Durch Beratung und Jobcoaching werden diese Angebote flankiert.  
Unser Ziel ist die Teilhabe am Leben der Gemeinschaft u. a. durch die 
Heranführung an den Arbeitsmarkt.

Im Jahr 2023 haben mehr als 1.300 Menschen die Angebote in den eigens
dazu eingerichteten Betrieben und der Psychosozialen Beratungsstelle 
im Fachbereich Arbeit & Ausbildung wahrgenommen. Darüber hinaus  
arbeiten Menschen mit Behinderungen in unseren Integrationsabtei- 
lungen und  bei unserer Tochtergesellschaft Inwerk Duisburg GmbH.  
Ein Team von derzeit 172 qualifizierten und erfahrenen Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeitern der verschiedenen Fachrichtungen sorgt für gelingende  
Übergänge in den ersten Arbeitsmarkt.

Der Fachbereich im Überblick
 
| Garten- und Landschaftsbau/Friedhofsgärtnerei
| Tischlerei
| Malerei
| Möbel/Logistik/KadeDi (Kaufhäuser der Diakonie)
| Büro und Verwaltung
| Beratung und Jobcoaching
| Tochtergesellschaft INWERK (Inklusionsbetrieb Malerei)

172
Mitarbeitende im Fachbereich 
Arbeit & Ausbildung

9
Mitarbeitende im Inklusions- 
betrieb Inwerk Duisburg GmbH

65
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
haben eine Bildungsgutschein-
maßnahme besucht.

ARBEIT &
AUSBILDUNG
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Sommer 2023 
Unsere Auszubildende Celina B. hat die beste Abschlussprüfung 
2023 im Bereich Fachpraktiker/in für Büromanagement sowohl 
des Kreises Duisburg, Wesel, Kleve als auch des Landes NRW

25.-27. August 2023
Das Projekt Upcycling macht  
mit beim Duisburger  
Platzhirsch-Festival

Oktober 2023 
Einweihungsfeier für den Neubau in  
Neuenkamp, Gestaltung der  
Außenanlage abgeschlossen

November 2023
Die Tischlerei hat zwei Adventskränze 
gefertigt für den NRW-Landtag und  
die Staatskanzlei

13. Juli 2023
Der Landtagsabgeordnete  
René Schneider besucht das Kaufhaus  
der Diakonie in Kamp-Lintfort

(v.l.n.r.) Bernd Schaath, Till Wiedig und Heinz Lindau 
fertigten die Adventskränze in Handarbeit.

Abschiedsfeier der Auszubilden-
den aus dem Garten -und Land-
schaftsbau mit ihren Ausbildern

Begrüßung von 27 neuen Azubis 
und Umschülerinnen/Umschülern
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Herr Richard-Sommer, wie hat sich der Duisburger Arbeitsmarkt in 2023 entwickelt? 

Michael Richard-Sommer,  
Fachbereichsleiter Arbeit & Ausbildung

„Aufgrund aktueller Krisen sahen wir für Duisburg 
bereits im Vorjahr eine Zunahme der Arbeitslosigkeit. 
In 2023 ist die Arbeitslosenquote bei 12,8 Prozent 
auf hohem Niveau geblieben, sogar leicht gestiegen 
(12,2 in 2022). Das bedeutet, dass insgesamt 
33.439 Menschen arbeitslos waren. Darunter gehör-
ten 14.773 zu den Langzeitarbeitslosen – noch mal 
fast 900 mehr als im Vorjahr. Und zeigte die Jugend- 
arbeitslosigkeit bereits im vergangenen Jahr eine 
alarmierende Tendenz, hat sie sich mit 2.474 jungen 
Menschen unter 25 Jahren erneut erhöht. Das ist  
keine gute Entwicklung – ebenso wenig wie die  
geplanten drastischen Kürzungen seitens der  
Bundesregierung, die uns gleichzeitig treffen.  
Unsere Aufgabe ist es, Menschen für eine Berufs- 
tätigkeit zu qualifizieren. Wir ermutigen sie, ihren  
eigenen Weg zu gehen, Geld zu verdienen. Nur so 
können wir gesellschaftliche Teilhabe ermöglichen. 
Hier darf nicht gespart werden.

Stichwort massive Kürzungen – was bedeutete 
dies für die Arbeit im Fachbereich? 
Das Jahr 2023 begann für uns bereits mit massiven 
Kürzungen. So wurden Leistungen zur Eingliede-
rung in Arbeit vom Bundeshaushalt in 2023 um 609  
Millionen Euro gekürzt. Das bedeutete für die Stadt 
Duisburg, dass etwa 10 Millionen Euro weniger für die  
Integration in Arbeit zur Verfügung standen. Weniger 

Geld für notwendige Beratung, Qualifizierung und 
öffentlich geförderte Beschäftigung. Die ehemals 
2.250 Arbeitsgelegenheiten (AGH) in Duisburg  
wurden um über 20% reduziert. Und gleichzeitig 
auch die Möglichkeit, einen Arbeitsplatz im Rahmen 
des „Teilhabechancengesetzes“ (§ 16i SGB II) zu 
erhalten. Genau dieses Programm läuft bei uns im 
Fachbereich äußerst erfolgreich. Und bietet den 
Langzeitarbeitslosen eine bestmögliche Perspektive. 

Heißt konkret: Wir hatten in 2023 eine Kürzung von 
rund 120 Stellen um rund 120 Maßnahmeplätze –  
in 2022 gab es noch 360! Für 2024 sollen wir  
erneut mit wesentlich geringeren Zahlen im 
Beschäftigungsbereich planen. Konkrete Rahmen- 
bedingungen liegen aktuell zum Zeitpunkt des  
Redaktionsschlusses noch nicht vor. Diese kurzfri- 
tigen Änderungen belasten unsere Arbeit.

Dementsprechend herrscht eine große Unsicherheit  
im Fachbereich und bei den Kolleginnen und 
Kollegen. Umso höher ist zu werten, mit welch  
hohem Engagement auch im Jahr 2023 die Arbeit 
getan und wichtige Projekte gestemmt wurden.

„ARBEIT IST  
EIN SCHLÜSSEL  
FÜR TEILHABE.“ Was lief gut – wie sieht es bei dem Nachwuchs 

aus? 
Hier gibt es Lichtblicke – unsere Arbeit zeigt Wirkung. 
Im Sommer verabschiedeten wir 25 Absolventinnen 
und Absolventen nach erfolgreicher Ausbildung.  
17 von ihnen traten nach ihrem Ausbildungsab-
schluss eine Arbeitsstelle an, zwei Fachpraktiker 
begannen eine Vollausbildung – weiterhin mit Unter- 
stützung des Diakoniewerks. Auch darauf sind wir 
stolz: Eine Auszubildende für Bürokommunikation 
belegte 2023 den ersten Platz auf Landesebene im 
Beruf bei der Besten-Ehrung der Niederrheinischen 
Industrie- und Handelskammer. Aus der Tischlerei 
des Diakoniewerkes hat es erneut ein Azubi mit  
seinem Gesellenstück in die Endauswahl des Wett-
bewerbs „Die gute Form“ geschafft und bekam einen  
Ehrenpreis von der Tischler-Innung. Das gibt Moti- 
vation. Ein vielversprechendes Projekt, das im  
September 2023 auf den Weg gebracht wurde, 
ist auch die rehaspezifische berufsvorbereitende  
Bildungsmaßnahme (BvB-Reha). Hintergrund:  
Im Gespräch mit Mitarbeitenden der Agentur für  
Arbeit in Duisburg stellten wir fest, dass der Über-
gang von Schule in Beruf insbesondere für lernbehin-
derte Menschen und Schülerinnen und Schüler aus 
Förderschulen nicht gut funktioniert. Deshalb wurde 
eine Ausschreibung genau für diese Zielgruppe  
veröffentlicht.  Wir haben in kürzester Zeit ein Konzept 
erstellt, uns beworben und in Kooperation mit  
der Duisburger Werkkiste den Zuschlag erhalten.  
Diese BvB-Reha mit 48 Rehabilitanden konnte im 
September 2023 gestartet werden.

Stolz sind wir übrigens auch darauf, dass unsere 
Tischlerei zwei Adventskränze aus Holz für den 
NRW-Landtag und die NRW-Regierung fertigte,  
die wir Ende November gemeinsam mit der  
Geschäftsführung überreichten. Ein nachhaltiges 
Projekt, denn die Adventskränze funktionieren mit 
LED-Lichtern und können über viele Jahre zum  
Einsatz kommen. Auch hier waren Teilnehmende aus 
AGH-Maßnahmen eingebunden.

Was waren in 2023 noch Themen im Fachbereich? 
Das Thema Arbeitsschutz, das wir 2022 bereits  
verstärkt angingen, wurde in 2023 weiter optimiert. 
Wir aktualisierten die Gefährdungsbeurteilungen in 
den einzelnen Gewerken, wurden von der Berufs- 
genossenschaft und der Bezirksregierung geprüft. 
Zudem bildeten wir zahlreiche Kollegen und Kolle- 
ginnen zu Ersthelfern aus – auch das für mehr  
Sicherheit am Arbeitsplatz und auf den Baustellen. 
Erwähnenswert ist auch der interessierte Besuch 
vom Landtagsabgeordneten René Schneider in  
unserem KadeDi am Standort Kamp-Lintfort, dem 
wir dort unsere Arbeit zeigten. Denn gebrauchter 
Kleidung, Möbeln, Haushaltswaren und anderen 
Dingen ein „zweites Leben“ zu geben, liegt mehr 
im Trend denn je. Vor allem konnten wir bei diesem 
Besuch verdeutlichen, dass wir mit solchen Pro-
jekten und Einrichtungen Menschen eine wertvolle 
Beschäftigung ermöglichen, die es sonst auf dem 
Arbeitsmarkt nicht schaffen. Niemand muss perfekt  
sein. Auch Menschen mit Beeinträchtigung verdienen 
eine Chance. 

Welches Resümee ziehen Sie für 2023? 
Wir hatten ein schwieriges Jahr. Doch wie heißt es 
so schön? Alle Jahre wieder … denn in unserem  
Arbeitsfeld haben wir immer wieder Tiefen erlebt, aus 
denen wir in der Rückschau gut herausgekommen 
sind.  Neu sind die kürzer werdenden Halbwert- 
zeiten von politischen Beschlüssen, die unsere  
Arbeit betreffen. Für alle meine Kolleginnnen und 
Kollegen ist die momentane Situation eine Riesen- 
herausforderung. Diese machen sich aktuell viele 
Gedanken, wie wir uns in diesen Krisenzeiten  
weiterhin gut aufstellen. Sie bringen ihre Ideen und ihre  
Erfahrung ein. Denn wir haben im Fachbereich zahl-
reiche langjährige Mitarbeitende, die mit großem 
Fachwissen und hoher Qualität die Menschen  
begleiten, die bei uns arbeiten und sich ausbilden 
lassen. Und sie wollen mit viel Engagement dafür 
sorgen, dass das auch weiterhin passiert. Mein  
Resümee? Das Team steht – auch in schwierigen 
Zeiten. 



34 35

ARBEIT & AUSBILDUNG | BERICHT

„Welche Stärken und Fähigkeiten habe ich?  
In welchen Bereichen kann ich eine Ausbildung 
machen?“ Es gibt viele Jugendliche, die sich diese  
Fragen stellen. Für einige eignet sich die reha- 
spezifische berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme 
(BvB-Reha). „Wir unterstützten junge Menschen mit 
besonderem Förderbedarf. Denn viele sind für einen 
Ausbildungsplatz durchaus geeignet – sie sind aber 
den allgemeinen Anforderungen noch nicht gewach- 
sen“, erklärt Birgit Lühmann, stellvertretende 
Fachbereichsleitung und pädagogische Leiterin.  
„Ziel ist immer, ihnen zu helfen, einen passenden  
Ausbildungsberuf zu finden. Wenn möglich, auch 
gerne bei uns. Wir ermutigen die Teilnehmenden, 
verschiedene Berufe zu probieren. Niemand muss 
perfekt sein oder perfekt funktionieren. “   

Im September 2023 startete so ein neues Projekt in 
Kooperation mit der Duisburger Werkkiste gGmbH 
und gefördert durch die Bundesagentur für Arbeit. 
Das bietet 48 Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
im Alter von 16 bis 25 Jahren – die älteste Teilneh-
merin ist knapp darüber – Berufswahlorientierung 
und Entscheidungshilfen. 12 bis 18 Monate soll  
es laufen. Besonderheit? „Früher war es so, dass  
einzelne Plätze für Rehabilitanden in anderen Be-
rufsvorbereitungsmaßnahmen eingestreut waren. In  
diesem Projekt ist das gebündelt. Es ist eine Maßnahme 
nur für Reha-Teilnehmende“, so Birgit Lühmann. 
Durch die Kooperation beider Träger haben die  
Jugendlichen mehr Auswahlmöglichkeiten. Denn 
das Diakoniewerk bietet die Berufsbereiche Holz-

„DIESE JUGENDLICHEN 
HABEN STÄRKEN UND 
BRAUCHEN CHANCEN – 
WIR ERMUTIGEN SIE!“

werkstatt, Büro sowie den Verkauf und Handel – in 
den Kaufhäusern der Diakonie. Durch die Werkkiste  
kommen noch Gewerke wie Maler/ Lackierer sowie 
die Gastronomie hinzu.

Zu Anfang gab es mit den Jugendlichen eine Kom-
petenzanalyse. Wer eignet sich für was? Wie sind 
die sozialen Kompetenzen? Da zeigte sich schnell, 
dass die Teilnehmenden – die meisten kommen von 
Förderschulen in Duisburg oder dem Umland – sehr 
unterschiedliche Voraussetzungen mitbringen. „Wir 
bieten einen sanften Einstieg. Aber es war für viele  
zu Anfang gar nicht leicht, einen 8-Stunden-Tag 
durchzuhalten. Und dabei pünktlich zu erscheinen …“,  
erzählt Bürokauffrau Isabell Weyen und lacht. Sie 
ist Ausbilderin für den Bürobereich und weiß auch  
von Herausforderungen zu berichten. „So wie 
die Kollegen und ich selbst es wahrnehmen, sind 
es eigentlich 48 individualisierte Maßnahmen,  
die wir durchführen. Denn manche müssen erst  
einmal ganz lebenspraktische Sachen lernen wie eine  
Unterschrift. Andere sind schon recht fit in Recht-
schreibung, können konzentrierter arbeiten. Hier alle  
mitzunehmen, zu motivieren, auf jeden Einzelnen gut 
einzugehen ist anspruchsvoll. Es ist ein kleinschrit- 
tiger und längerer Prozess. Aber es macht Spaß und 
wir sehen Entwicklungen!“ 

24 Teilnehmende absolvieren die Maßnahme im  
Diakoniewerk und 24 in der Werkkiste – in den  
meisten Gewerken ist die Anzahl weiblicher und 
männlicher Rehabilitanden gemischt. Nur für den 
Gastrobereich haben sich mehr Frauen entschie-
den, für den Holzbereich mehr männliche Reha-Teil- 
nehmer. „Es gibt bislang viel weniger Abbrüche als 
sonst in berufsvorbereitenden Maßnahmen“, freut 
sich Jan Wellesen, der seit 2019 als Bildungsbe- 
gleiter im Diakoniewerk arbeitet. „Die unterschied- 
lichen Bereiche haben auch andere Ansprüche.  
Gerade im Tischlerbereich ist es vielleicht einfacher 
als im Büro, weil die Jugendlichen dort etwas aus 
Holz mit den eigenen Händen produzieren, sichtbare 
Ergebnisse haben.“ 

Seit fast 30 Jahren bietet der Fachbereich im Auftrag der Agentur für Arbeit Reha-Ausbildungen für 
Jugendliche mit besonderem Förderbedarf. 2023 wurde in Kooperation mit der Duisburger Werkkiste 
ein neues Projekt gestartet. 

Die BvB-Teilnehmenden mit ihren Bildungsbegleiterinnen und Bildungsbegleitern.

Auch Jan Wellesen ist überrascht von den unter-
schiedlichen Fähigkeiten der Rehabilitanden. „Wir 
sind im Vorfeld von einer Großzahl von Teilnehmen-
den mit Lernbehinderungen ausgegangen. Und 
dann sind auch welche dabei, die Fachabitur haben.   
Darunter beispielsweise jemand mit Autismus. Auf all 
das gehen wir hier ein.“ Neben den Bildungs- 
begleiter*innen, Ausbilder*innen und Förderlehrer- 
*innen sind deshalb auch Sozialpädagog*innen und 
eine Psychologin in die Maßnahme eingebunden. 
Es ist ein hoher Personalschlüssel, um die Teil-
nehmenden gut zu unterstützen, ihre Fähigkeiten 
sichtbar zu machen. Das Resümee bislang? Dazu 
meint Birgit Lühmann: „Die gerade begonnene 
Maßnahme ist vielversprechend – wir geben den 
Jugendlichen hier die nötige Zeit, bis sie ihre 
Ausbildungsreife haben. Wir sehen jeden Einzelnen. 
Auch Menschen mit unterschiedlichen Beeinträch- 
tigungen können eine passende Arbeit finden und 
fest im Leben stehen. Das ist unser Auftrag.“
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ASYL GESUCHT.  
ARBEIT UND TEAMKOLLEGEN  
GEFUNDEN. Nach Auslaufen der Arbeitsgelegenheit wird Fawzi 

Rashou mit zehn Stunden in der Woche in der Logistik 
geringfügig beschäftigt, bald wird er als Stammkraft 
in Vollzeit arbeiten. Darüber freut er sich. Das gibt ihm 
und seiner Familie – er hat drei Kinder – die Möglich- 
keit, ihre Existenz zu sichern. Kollege Kemal Kaya geht 
indes im August 2024 in Rente – aus gesundheit- 
lichen Gründen tritt er bereits seit einiger Zeit kürzer. 
„Bleibt mehr Zeit mit der Familie“, sagt er. Aber so 
ganz möchte Hochfelds KadeDi-Leiter Holger Stamm 
ihn noch nicht hergeben „Er wird bei uns auch nach 
seiner Rente noch geringfügig beschäftigt sein.  
Darüber sind wir alle froh.“ Kemal Kaya lacht, als er das 
hört. Dann steigen er und sein Kollege in den großen 
Lastwagen und fahren zur geplanten Wohnungs- 
auflösung. Das ist ihr Job, sie sind ein gutes Team.

Die Kaufhäuser der Diakonie (KadeDi) sind beliebt. Bei den Bürgerinnen und Bürgern – und bei  
Mitarbeitenden.  Viele kommen aus Maßnahmen und finden hier neue berufliche Perspektiven. Gut, dass 
es auch immer wieder engagierte Nachwuchskräfte gibt. 

Ein kalter Tag im Winter. Früh am Morgen vor dem  
KadeDi am Standort Hochfeld sind Kemal Kaya und 
sein jüngerer Kollege Fawzi Rashou bereit für ihren 
nächsten Einsatz. Auch heute steht wieder eine  
Wohnungsauflösung auf dem Tagesplan. Ihr Lkw, ein 
großer 7,5-Tonner, ist dafür schon startklar. „Meistens 
fahren wir zu dritt. Es ist wichtig, dass man sich auf 
seine Kollegen in jeder Situation verlassen kann und 
gut mit ihnen klarkommt “, meint der 64-Jährige. „Und 
ich habe hier sehr nette Kollegen. Da macht das 
Freude.“ 1990 kam Kemal Kaya aus seiner türkischen 
Heimat nach Deutschland, ging acht Monate lang zur 
Sprachschule, um Deutsch zu lernen – und fand 1991 
im Rahmen der damaligen Arbeitsbeschaffungsmaß-
nahmen („Arbeit statt Sozialhilfe“) in der Logistik des 
Diakoniewerkes einen Job als Fahrer. Darin hatte er 
Erfahrung – und er blieb.

„Kemal ist bei uns ein echtes Urgestein. Ihn bringt 
fast nichts aus der Ruhe – und das ist in diesem Job 
gut. In all den Jahren war die Zusammenarbeit immer 
hervorragend“, so Holger Stamm, der Leiter des  
KadeDi in Hochfeld. „Auf gute Kräfte sind wir ange-
wiesen, denn die hier gebotenen Dienstleistungen 
sind gefragt.“ Schließlich gibt es in den KadeDi nicht 
nur ein breites Spektrum an gebrauchten, günstigen 
Waren. Auch die Möbelabholung, die Durchführung 
von Wohnungsauflösungen und der Möbeltransport 
vom Kaufhaus zu den Kundinnen und Kunden gehören 
zum Angebot. Darauf ist das Logistik-Team an den 
KadeDi-Standorten in Duisburg Hochfeld und  
Dinslaken spezialisiert. In den Betrieben sind festan-
gestellte Stammkräfte – in Hochfeld sind es aktuell 
20 – und Teilnehmende aus Maßnahmen z.B. im  
Rahmen des „Teilhabechancengesetzes“ (§ 16i SGB II) 

zur Beschäftigung und zur Wiedereingliederung in 
den Arbeitsmarkt tätig.

„Bei uns im Logistikbereich arbeiten rund 80 Prozent 
Mitarbeitende, die aus verschiedenen Maßnahmen zu 
uns kamen – hier Wertschätzung erfahren und dann 
über Jahre bei uns beschäftig sind“, erklärt Holger 
Stamm. „Denn zu unserer Philosophie gehört, dass 
wir die Menschen, die zu uns kommen, gut fördern 
und weiterbilden, etwa durch Führerscheinqualifizie-
rungen. Und sie dann auch gerne übernehmen“. Die 
Mitarbeiter – aufgrund des körperlich anstrengenden 
Jobs in der Logistik ausschließlich Männer – sind  
aktuell zwischen 25 und 60 Jahre alt. Die Älteren sind 
in der Überzahl und viele gehen wie Kemal Kaya bald 
in Rente. Nachwuchskräftesicherung ist also wichtig. 
Für die Nachfolge steht sein Kollege Fawzi Rashou 
schon bereit, die Festanstellung sieht er als einmalige 
Chance. 2015 kam er aufgrund des Krieges aus Syrien 
nach Deutschland. „Auch ich habe in Deutschland 
zuerst einen Sprachkurs gemacht – der umfasste 
1200 Stunden“, erzählt der 42-Jährige und lächelt. 
Es folgte über das Jobcenter eine Arbeitsgelegen-
heit für Asylsuchende, die ihn zur Diakonie und in die 
Logistik des KadeDi Hochfeld führte. „Erfahrung als 
Fahrer hatte ich“, erzählt er. „Aber mit dem Pkw. Denn 
in meiner Heimat war ich als Hausmeister beim belgi-
schen Konsulat beschäftigt und fuhr dort als Chauf-
feur auch Diplomaten durch die Gegend.“ Er lächelt  
wieder. Noch fährt Fawzi Rashou lediglich die kleineren 
3-Tonner. „Aber ich möchte gerne einen Führerschein 
für die großen Lastwagen machen.“ Das begrüßt 
auch sein Chef Holger Stamm, der engagierte Nach-
wuchskräfte unterstützt. 

Ein gutes Team (v.l.n.r.):  
Fawzi Rashou, Kemal Kaya  
und Holger Stamm,  
Leiter des KadeDi Duisburg
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Klientinnen und Klienten wurden im Fachbereich Kinder,  
Jugend & Familie betreut.

4044
KINDER,
JUGEND &
FAMILIE
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Alle Kinder und Jugendlichen haben ein Recht auf Liebe, Anerkennung,
Aufmerksamkeit, Verlässlichkeit, Orientierung und Ermutigung. Mit den 
Angeboten des Fachbereiches Kinder, Jugend & Familie werden junge 
Menschen in ihrer Entwicklung zu einer eigenverantwortlichen Persön-
lichkeit gefördert und gefordert. Ein breiter Angebotsbereich richtet sich
auch an die Eltern und Familien. Sie erhalten Unterstützung zur Aus-
übung ihrer Erziehungsaufgaben für ein gelingendes Aufwachsen ihrer 
Kinder.

Das Ziel ist, dass junge Menschen lernen, selbstverantwortlich und 
nachhaltig am Leben der Gemeinschaft teilzunehmen. Dieses Vorhaben 
erfordert von allen Mitarbeitenden hohe Flexibilität und schnelle Reaktion 
auf eine Zielgruppe, die stets in Bewegung ist, und sich so rasch verän-
dert wie keine andere.

Der Fachbereich im Überblick
 
| Jugendhilfe (ambulant, stationär und teilstationär)
| Angebote für straffällig gewordene Jugendliche
| Jugendberufshilfe
| Arbeitsbereich Migration und Flucht
| Schulsozialarbeit
| Streetwork- und Kontaktcafé pro kids 
| Schuldner- und Insolvenzberatung
| Angebote für Schulverweigerer

KINDER,  
JUGEND & FAMILIE

1. September 2023 
5 Jahre Scheifeshütte

1. September 2023
Start der Intensiv-Kleinstwohngruppe  
in Duisburg Fahrn

7. Dezember 2023
Schlüsselübergabe der Internationalen Initiative Hochfeld, 
das Diakoniewerk übernimmt das Angebot ab Januar 2024 
unter dem Namen „Mittendrin in Hochfeld“

24. Mai 2023
20 Jahre pro kids

Jubiläum „5 Jahre Scheifeshütte“ Schlüsselübergabe der Internationalen Initiative  
an das neue „Mittendrin in Hochfeld“
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Frau Seitzer, es gab in 2023 auch Jubiläen in Ihrem 
Fachbereich zu feiern – welche waren das?  
Einmal das Streetworkcafé pro kids, es feierte im Mai 
20-jähriges Bestehen. Dieses rein durch Spenden 
finanzierte Projekt ist eine erste Anlaufstelle für Kinder 
und Jugendliche, die sonst durch das System fallen 
würden und von Wohnungslosigkeit betroffen oder 
bedroht sind. Dort finden sie Beratung, können 
Mittag essen oder Bewerbungen schreiben. In der 
Friedrich-Wilhelm-Straße nutzt pro kids ein umge-
bautes Ladenlokal. Im gleichen Haus ist auch unsere 
Einrichtung You@tel untergebracht, in der woh-
nungslose Jugendliche bis zu sechs Monate leben 
können. Diese räumliche Nähe verschafft uns Hand-
lungsspielraum – pro kids ist ein wichtiges Angebot, 
das unbedingt weiterzuführen ist. 

Und auch in unserer Scheifeshütte feierten wir im 
September den fünften Geburtstag. Die Jugendhilfe- 
einrichtung in Kempen bietet ein besonderes Konzept – 
insbesondere die Inobhutnahme von kleinen Kindern, 
die hier mit ihren Müttern oder Vätern gemeinsam 
wohnen können. Ein Angebot, das sehr gut ange-
nommen wird. Ebenso unsere dortige Intensivgruppe 
für Kinder von 6 bis 14 Jahren. In 2023 haben wir  
zudem das Trainingswohnen wieder aktiviert, ein  
Angebot, das in der Corona Pandemie nicht genutzt 
werden konnte. Jugendliche ab 16 Jahren werden hier 
auf ein selbstständiges Leben in eigener Wohnung 
vorbereitet – es ist eine kleine Einheit mit aktuell drei 
Plätzen. Resümee – das Konzept der Scheifeshütte 

„AUCH AUFFÄLLIGE  
KINDER MIT HOHEM  
BETREUUNGSBEDARF  
BRAUCHEN EIN  
SICHERES ZUHAUSE.“

Brunhilde Seitzer, Leiterin des Fachbereichs  
Kinder, Jugend & Familie

chen, gestaltet sich unter diesen Umständen heraus- 
fordernd. Die angedachten Sparmaßnahmen machen 
es nicht leichter … 

Gab es neue Projekte in 2023 – ist etwas in  
Planung?
Im März startete das Programm „Gut qualifiziert ins 
Ehrenamt“ – wir möchten die Ehrenamtlichen bei 
ihrem gesellschaftlichen Engagement in der Flücht-
lingsarbeit gewinnen, gut unterstützen und begleiten. 
Denn das Thema Ukrainekrieg und die von dort  
geflüchteten Menschen, überhaupt Migration, ist 
weiter sehr präsent. Hier kommen die Ehrenamtli-
chen manchmal an ihre Grenzen. Themen wie Nähe,  
Distanz, Wertschätzung oder Kinderschutz – darum 
geht es in unseren Qualifizierungsangeboten. Und  
die  Resonanz ist gut. Das Projekt wird ermöglicht 
durch Spenden aus der Aktion „Duisburg hilft“. 
Neu ist seit September auch unsere intensivpäda- 
gogische Kleinst-Wohngruppe an der Oderstraße 
in Fahrn. Hier haben wir eine passende Immobilie 
gefunden, in der wir Kinder mit herausfordernden 
Verhaltensweisen auffangen können – und das mit 
einem hohen Personalschlüssel. Wir betreuen in 
dieser Einrichtung aktuell drei Kinder zwischen 
sechs und zehn Jahren mit einem hohen Betreu- 
ungsschlüssel. Solche Kleinstgruppen bewähren 
sich, um Kindern, die sonst nirgends als tragbar 
gelten, eine Perspektive zu geben. Ich glaube, 

hat sich etabliert, wird auch in den kommunalen 
Strukturen entsprechend wahrgenommen. Ein wich-
tiges Jubiläum feiern wir im Sommer, wenn unser 
Schulverweigererprojekt „Werk-statt-Schule“, das es 
seit 1999 gibt, 25 Jahre alt wird. 

Was war in diesem Jahr herausfordernd?
Beim Thema Schulsozialarbeit – ein sehr wirksames 
Angebot – steht die Finanzierung immer wieder zur 
Debatte und die Verhandlungen mit der Kommune sind 
nicht einfach. Wir bieten als Träger die Schulsozial- 
arbeit an verschiedenen Duisburger Grundschulen an. 
Unsere Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen 
beraten dort Eltern und Lehrerschaft, machen den 
Schülerinnen und Schülern vielfältige Angebote, 
sind für die Kinder Bezugspersonen. All das wird 
teils über das Bildungs- und Teilhabepaket finanziert 
und ist nicht dauerhaft gesichert. Die heikle Konstel- 
lation in 2023: Auch das Diakoniewerk hatte als  
Arbeitgeber in 2023 Tarifsteigerungen und Zulagen 
zu tragen und gleichzeitig die Refinanzierung mit den 
Kostenträgern neu zu verhandeln. Diese steht nun  
zumindest bis Mitte 2025. Dennoch schafft das  
immer wieder zur Disposition stehende Angebot der 
Schulsozialarbeit, beziehungsweise dessen Finan-
zierung, verständlicherweise Unsicherheiten bei den 
Kolleginnen und Kollegen, die in diesem Bereich  
arbeiten. Das sind sehr erfahrene Schulsozialarbei-
terinnen und Schulsozialarbeiter mit viel Expertise, 
die wir fair honorieren und langfristig halten möchten. 
Doch ihnen eine planbare Perspektive zu ermögli-

dass wir in der Kinder- und Jugendhilfe die 
pädagogischen Konzepte noch genauer an die 
Bedarfe der Kinder anpassen müssen, denn diese 
ändern sich! Und das heißt leider immer häufiger  
weg von Regelgruppen zu Intensivgruppen. 

Weiteres neues Projekt ist auch die Internationale  
Initiative Hochfeld, bislang ein Verein, mit dem wir 
eng kooperierten und der sich Ende 2023 auflöste.  
Dessen Arbeit – ursprünglich um deutsche und  
ausländische Kinder zusammenzubringen und schu-
lisch zu fördern – wurde nun an unseren Fachbereich 
unter dem neuen Namen „Mittendrin in Hochfeld“ 
übertragen. Wir übernehmen das Personal und die 
angemieteten Räumlichkeiten und freuen uns, die 
etablierten Angebote im Stadtteil auch in 2024 weiter 
anbieten zu können. 

Im Laufe der Jahre haben wir ein großes Netzwerk  
geschaffen, es gibt eine enge Kooperation mit der  
Stadt und mit anderen Akteuren im Sozialraum.   
Zusätzlich profitieren wir von den vielen unterschied- 
lichen Angeboten im Diakoniewerk, die unseren  
Jugendlichen und Familien zur Verfügung stehen. 
Diese Allianzen innerhalb der Stadtgesellschaft sind 
eine wichtige Voraussetzung für das gute Gelingen 
unserer Arbeit.

Was war in 2023 ermutigend?
Die vielen tollen Kolleginnen und Kollegen, die ihre 
Erfahrungen und Expertise einbringen! Sie kennen 
die Settings, haben immer wieder neue Ideen und 
probieren innovative Konzepte, um die Kinder- und 
Jugendarbeit, die Arbeit mit Jugendlichen und mit 
geflüchteten Menschen nach vorne zu bringen. Und 
ich freu mich auch sehr über den Nachwuchs, den 
wir gewinnen konnten und der teils aus den eigenen 
Reihen kommt. Engagierte junge Leute, die sich nach 
dem dualen Studium entscheiden, bei uns im Fach-
bereich zu arbeiten. Das macht uns stark.  
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Es muss ganz individuell für jeden Einzelnen passen – 
sonst würde es hier nicht funktionieren. Unser primä-
res Interesse ist ja, dass die Teilnehmenden gerne zu 
uns kommen. Das geht nur über Motivation. “

Aktuell sind 12 Jugendliche dabei – mehr Plätze gibt 
es nicht, dafür Wartelisten. Es sind Jungen und Mäd-
chen im Alter zwischen 13 und 16 Jahren. Sie kommen 
aus verschiedenen Klassen, haben unterschiedliche 
Biografien. Es sind Kids mit und ohne Migrations-
hintergrund und heterogenem Leistungsstand. Allen 
gemeinsam: sie sind seit Monaten Schulverweigerer, 
haben mit dem System Schule gebrochen und waren 
mit schulischen Möglichkeiten nicht mehr in die Regel- 
schule integrierbar. Aus diesem Grund wurden sie 
von ihren Schulen für das Projekt vorgeschlagen.  
„Ab Klasse 7 bis Klasse 9 können sie bei uns im  
Projekt ihre Schulpflicht erfüllen, auch ihren Haupt-
schulabschluss machen. Während der ganzen Zeit – 
einige sind nur ein paar Wochen hier, manche bis zu 
zwei Jahren – bleiben sie Schülerinnen und Schüler 
ihrer jeweiligen Schule“, erläutert Frank Engelmann. 
„Sie können jederzeit dorthin zurück.“ Doch das 
kommt selten vor. 

Warum gibt es Jugendliche, die Schule so vehe-
ment verweigern? Dazu meint der Werkanleiter: „Mit 
mangelnder Begabung hat das meist nichts zu tun.  
Früher waren es eher die klassischen Schulverweige-
rer, die Stress mit Lehrern hatten oder mit dem Schul-
stoff nicht klarkamen. Doch in jüngster Zeit haben die 
psychischen Auffälligkeiten definitiv zugenommen.“ 
Das bestätigt auch seine Kollegin Regina Frese, die 
als Sozialarbeiterin beim Projekt tätig ist. „Ja, es gibt 
immer mehr Schülerinnen und Schüler, die schon in 
Therapie sind oder dieser bedürfen. Auch dabei ver-
mitteln wir, sprechen mit Eltern, organisieren Plätze.“ 
Sowohl sie als auch ihr Kollege sind sich einig, dass 
viele sich im großen Kontext der Gesamtschulen 
nicht richtig wahrgenommen fühlen, Ängste entwi-
ckeln. „Die Macht von Social Media macht es noch 
schwerer – Mobbing ist bei den Jugendlichen, die zu 
uns kommen, oft Thema. Die bleiben dann lieber zu 
Hause als zur Schule zu gehen“, erzählt Regina Frese. 
„Und wenn sie tatsächlich wieder in die Regelschule 
möchten, dann ist es fast nie die, von der sie kamen. 
Dann wird ein Neustart gesucht.“ Dieser ist für viele 
zunächst Werk-statt-Schule. Neben dem Werkanleiter 
und zwei Sozialarbeiterinnen werden die Jugend- 
lichen dort regelmäßig von mehreren Lehrkräften 
unterrichtet „Es geht darum, ihnen wieder eine  
Alltagsstruktur zu verschaffen“, meint Regina Frese. 
„Manche sind ein Jahr nicht in die Schule gegangen, 

hingen nur ab, waren mit Freunden unterwegs. Struk-
tur, Teilnahme, Unterricht – wenn sie das regelmä-
ßig mitmachen und den Hauptschulabschluss errei-
chen, dann ist das gut. Auch wichtig: Viele von ihnen  
blühen richtig auf, fühlen sich im geschützten Raum  
und haben viel Redebedarf. Was hier keiner will?  
Mobbing! Da legen die Schülerinnen und Schüler 
wirklich Wert darauf!“

Einer von ihnen ist der 15-jährige Dean. Sieben Mal 
hat er die weiterführende Schule gewechselt und 
ist irgendwann einfach nicht mehr hingegangen. Er 
hat immer wieder Hass und Mobbing erlebt, wurde 
von Mitschülern bedroht – auch auf dem Schulweg 
und in der Innenstadt. „Hier in der Werk-statt-Schule 
fühle ich mich sicher“, erklärt Dean und strahlt. „Man 
kommt hier hin und hier wird man akzeptiert.“

Frank Engelmann nickt, als er das hört. Bald geht er  
in Rente, über 200 Schülerinnen und Schüler hat 
er begleitet – und seine Arbeit wird er vermissen.  
Zu einigen Jugendlichen hat er noch Kontakt.  
„Sie besuchen uns und erzählen, was sie aus ihrem 
Leben machen. Ein Mädchen hat kürzlich ihr  
Fachabi absolviert. Und ein Junge, heute schon 30 
und zu Anfang ein totaler Rabauke, schrieb letztens 
noch einen Brief, in dem er sich bedankte – und 
dass er sich für einen Pflegeberuf entschieden hat.  
Das sind tolle Geschichten, das freut mich sehr.“  
Und sie sprechen klar für das Projekt Werk-statt-
Schule und für die, die dort arbeiten.

„WIR BIETEN EINEN  
GESCHÜTZTEN RAUM. 
MOBBING IST TABU!“

Frank Engelmann, Regina Frese und Julia Anderski 
(ohne Foto) begleiten die Jugendlichen im Projekt 
„Werk-statt-Schule“.

„Eines vorweg – wir retten hier keine Jugendlichen. 
Die retten sich selbst, das ist deren eigene Leistung. 
Denn sie kommen freiwillig her. Das ist Vorausset-
zung, um bei Werk-statt-Schule mitzumachen“, erklärt 
Frank Engelmann, der als langjähriger Werkanleiter 
das Projekt von Anfang an begleitet. Untergebracht 
ist „Werk-statt-Schule“ zurzeit am Karl-Strack-Platz 1 
in der Duisburger Innenstadt. In der dritten Etage  
gibt es Aufenthaltsräume mit Küche, einen Compu-

terraum und natürlich die Werkbereiche. „Im Werk-
raum werkelt oder bastelt jeder das, was ihn oder sie  
wirklich interessiert. Sei es nun Kunst oder Technik,  
Elektronik oder Modellbau. Die eine malt gerne, der  
andere baut lieber“, beschreibt Frank Engelmann 
und zeigt auf einige Holzpaneele, aus denen ein 
Schüler gerade einen Kosmetiktisch werkelt.  
„Ich setze mich mit jedem hin und wir besprechen, 
woran derjenige oder diejenige arbeiten möchte.  

25-jähriges Jubiläum feiert 2024 das Schulverweigererprojekt „Werk-statt-Schule“ – 1999 ging es in 
Kooperation mit verschiedenen Duisburger Haupt- und Gesamtschulen an den Start. Seitdem bietet es 
Schülerinnen und Schülern eine Möglichkeit, ihre Schulpflicht bis hin zum Schulabschluss zu erfüllen. 

Dean, 15 Jahre, ist seit September im Projekt.  
Er hat sich für seine Freundin ein ganz besonderes 
Geschenk einfallen lassen, welches er hier in der 
Werkstatt aus Holz bauen möchte.
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„DEIN ZIEL IST JETZT 
AUCH MEIN ZIEL –  
DAFÜR GEHEN WIR EIN 
STÜCK GEMEINSAM!“ 

Er sitzt am Tisch in einem der Gemeinschaftsräume  
des DuJu in der Herbststraße und erzählt seine  
Geschichte. Oft spricht der heute 18-Jährige nicht 
darüber, wie er als Junge von 14 Jahren aus seiner vom  
Krieg zerstörten Heimat Syrien nach Deutschland  
flüchtete – dazu ist er zu sehr auf das Hier und Jetzt 
und seine Zukunft fokussiert. „Ich habe mein Land im  
August 2020 verlassen, machte mich auf den Weg  
nach Europa“, so Wesam. Dieser führte ihn durch acht 
Länder, darunter die Türkei, Mazedonien, Rumänien. 
„Wir liefen in kleinen Gruppen, aber jeder kümmerte 
sich meist nur um sich selbst. Wer verletzt war oder 
nicht mehr konnte, blieb allein zurück. Manchmal  
wusste ich gar nicht, wo ich war. Auch die Verstän- 
digung war schwer, mein Englisch nicht gut …“ 
Es gab schwierige Situationen ohne Essen und 
Trinken und Wesam wundert sich, dass er das 
durchgehalten hat. Gerne erinnert er sich nicht an 
seine Flucht. Schließlich kam Wesam nach 
Deutschland, wo er in Duisburg bereits Verwandte 
hatte, bei denen er eine Zeit lang wohnte. Durch 
das Jugendamt erfuhr er von der Möglichkeit, in eine 
Wohngruppe mit anderen Jugendlichen zu ziehen – 
und entschied sich dafür. So kam er 2020 ins DuJu. 

„In unserer Regel-Wohngruppe und im teilstationären 
Bereich des Trainingswohnens betreuen wir zurzeit 
17 Jugendliche im Alter von 12 bis 18 Jahren,“ erzählt 
Leiterin Heike Tilgner. Mit ihrem Team an pädagogi-
schen Fachkräften arbeitet sie im 24-Stundendienst 
mit einem Bezugsbetreuersystem. Auch Wesam hatte 
so von Anfang an feste Ansprechpersonen u.a.  

Murat Arikök. „Das DuJu gibt es seit 2016 – wir haben 
damals mit einer Gruppe unbegleiteter minderjähriger 
Ausländer, kurz UMA’s, angefangen“, erklärt Tilgner. 
„Das Konzept wurde 2018 geändert. Unser Angebot 
richtet sich generell an junge männliche minderjährige 
Jugendliche, die im Rahmen der Jugendhilfe be-
treut werden. Der Schwerpunkt der Arbeit liegt aber  
weiter bei jungen Geflüchteten, die wir fördern 
und begleiten.“ Im DuJu wird ein beschützendes 
und unterstützendes Wohnumfeld geboten, das es 
den Jugendlichen ermöglicht, Vertrauen, Sicherheit 
und neue Perspektiven zu entwickeln. 

Zu Anfang war es trotzdem nicht leicht für Wesam. 
Er war antriebslos, zog sich in sein Zimmer zurück, 
wollte nur seine Ruhe. „Aber dann haben wir dich 
doch irgendwann ‚vom Sofa‘ gekriegt“, meint sein 
Bezugsbetreuer Murat Arikök und beide lachen. 
Denn natürlich gibt es Regeln und Strukturen 
im Haus, sollen die Jugendlichen sich einbringen,  
kochen, an Mahlzeiten teilnehmen – und Deutsch  
lernen und zur Schule gehen. Problem dabei:  
es gibt zu wenig Schulplätze und Deutschkurse  
werden den Minderjährigen nicht finanziert, da sie 
schulpflichtig sind. Das bedeutet eine Wartezeit von 
manchmal bis zu vier Monaten. Diese nutzte Wesam 
mit einem YouTube-Kurs, bei dem er autodidaktisch 
Deutsch lernte. „Ich habe mit Blatt und Stift ange- 
fangen und einfach mitgeschrieben“, erzählt er.   
„Sprache ist wichtig.“ Als Sohn eines ehemaligen 
Grundschullehrers weiß er das.

In der stationären Jugendhilfeeinrichtung DuJu in Duisburg Meiderich werden männliche minderjäh- 
rige Jugendliche versorgt und gefördert. Einer von ihnen ist Wesam, der als 14-Jähriger aus Syrien kam.

„Wesam hat wirklich eine 180-Grad-Drehung hin-
gelegt“, meint Heike Tilgner. So ging es zunächst  
in die internationale Vorbereitungsklasse eines  
Gymnasiums in Marxloh. Heute besucht er die zehnte 
Regelklasse einer Gesamtschule, macht die mittlere 
Reife. „Ich hatte gute Unterstützung hier im DuJu 
und auch nette Lehrer“, meint Wesam, der mittler- 
weile hervorragend Deutsch spricht. Darüber freut 
sich auch Murat Arikök: „Im Dschungel der  
Behörden ist unsere Arbeit nicht immer leicht. 
Aber die Anerkennung der Jugendlichen, die gibt  
sehr viel zurück.“

Seit kurzem wohnt Wesam auch nicht mehr in der 
Meidericher Wohngruppe sondern zur Verselbst- 
ständigung in einer zum DuJu gehörenden Trainings-
wohnung in Neuenkamp. Noch ist er sich nicht sicher, 
ob er weiter zur Schule gehen oder eine Ausbildung  
als Kfz-Mechaniker machen möchte. Sein nächstes 
Ziel ist ein Führerschein. All das finanziert er sich 

mit einem Job nach der Schule in einer Duisburger  
Eisdiele. Sein aktuell größtes Glück? „Seit Oktober 
2023 sind meine Mutter und mein Vater auch in  
Duisburg – das hat nach langem Hin und Her endlich 
geklappt!“ Über diese Familienzusammenführung  
sind auch alle im DuJu froh, die ihn mit Anträgen 
und Formalitäten unterstützten. Das Geld für den  
Flug seiner Eltern finanzierte er mit seinem Schüler- 
job, darauf ist Wesam stolz. Heike Tilgner freut sich  
mit ihm. „Man braucht immer eine Portion Glück,  
um sein Ziel zu erreichen. Und in einem fremden  
Land Menschen, die einem wohlgesonnen sind.  
Und die sagen: Dein Ziel ist jetzt auch mein Ziel –  
also gehen wir ein ganzes Stück gemeinsam und  
kämpfen zusammen dafür.“ 

(v.l.n.r.): Heike Tilgner, Wesam Jomaa und Murat Arikök freuen sich, dass die Familienzusammenführung mit den 
Eltern (Foto) ermöglicht wurde.
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Menschen wurden 2023 in Einrichtungen und Maßnahmen 
des Diakoniewerks Duisburg betreut.

7059



50 51

ANHANG | DAS DIAKONIEWERK IM ÜBERBLICKANHANG | DAS DIAKONIEWERK IM ÜBERBLICK

GESELLSCHAFTERVERSAMMLUNG

GESCHÄFTSFÜHRUNG
Assistentin der Geschäftsführung

Stabsstellen/ 

Servicestellen für:  

Gebäudetechnik, IT Service,  

Personal & Organisation,  

Öffentlichkeitsarbeit, 

Qualitätsmanagement

Mitarbeitervertretung,  

Schwerbehinderten- 

vertretung

Beauftragte für:  

Inklusion, Datenschutz, 

BGM/BEM, Sucht,

 Arbeitssicherheit,  

 IT-Sicherheit,

Ehrenamt

Jugendberufshilfe
  | �Maßnahmen der Arbeitsmarkt- 

dienstleistungen
  | Angebote für Schulverweigerer
  | Aktivierungshilfen für Jüngere
  | Gemeinsam klappt‘s (2023 beendet)

Arbeitsbereich Migration und Flucht
  | Jugendmigrationsdienst
  | �Flüchtlingsberatung und Begleitung
  | GuiDe - Gut in Duisburg etablieren
  | Welcome
  | Respekt Coaches
  | Mental Health Coach
  | KIM (Kommunales Integrationsmanagement)

Angebote für straffällig 
gewordene Jugendliche
  | Kurve kriegen
  | Jugendhilfe im Strafverfahren
  | Systemisches Anti-Gewalt-
    Training (SAGT)

Eingliederungshilfe für sucht-  
und psychisch kranke Menschen
 | �Besondere Wohnform   

Haus an der Buche
 | ��Besondere Wohnform  

Peter-Beier-Haus
 | �Besondere Wohnform  

Otto-Vetter-Haus
 | ��Assistenz in eigener Häuslichkeit/ 

Ambulant betreutes Wohnen
 | Tagesstruktur-Angebote
 | �Café Mittendrin

Wohnungslosenhilfe
  | �Zentrale Anlauf-, Beratungs- und 

Vermittlungsstelle (ZABV)
  | Ambulant betreutes Wohnen
  | Wohnkonzepte für Frauen
  | Wolfgang-Eigemann-Haus 
  | Gruppenorientiertes soziales  
    Lebenstraining (GSL)
  | �Sozialtherapeutische Wohn- 

gemeinschaft (StWG) 
  | Wohnprojekt
  | Wohnangebot „100(8) Häuser“
  | Endlich ein Zuhause

SOZIALES, WOHNEN  
& GESUNDHEIT

Suchthilfeverbund  

Duisburg e.V. 

5 Mitarbeitende des  

Diakoniewerks Duisburg

INWERK DUISBURG GMBH

Tochtergesellschaft 

Inklusionsbetrieb Malerei

Garten- und Landschaftsbau/
Friedhofsgärtnerei
  �| Öffentlich geförderte Beschäftigung
�  | Bildungsgutscheinmaßnahmen
  �| Reha-Ausbildung

Tischlerei
��  | Öffentlich geförderte Beschäftigung
�  | Bildungsgutscheinmaßnahmen
  �| Reha-Ausbildung

Malerei
  ��| Öffentlich geförderte Beschäftigung

Möbel/Logistik/KadeDi
(Kaufhäuser der Diakonie)
  ��| �Öffentlich geförderte Beschäftigung
�  | Reha-Ausbildung

ARBEIT 
& AUSBILDUNG

Personalwesen

Controlling

Kunden- und  
Verwaltungsdienste

Rechnungswesen

VERWALTUNG

Jugendhilfe
Ambulante Hilfen
  | �Sozialpädagogische  

Familienhilfe
  | Stabilisierende Familienhilfe
  | Begleiteter Umgang
  | Erziehungsbeistandschaft
  | �Intensive sozialpädagogische 

Einzellbetreuung
  | Mittendrin in Hochfeld und Neuenkamp
 
Stationäre und teilstationäre Hilfen
�  | �Jugendhilfeeinrichtung  

Scheifeshütte
  | �Wohngruppe DuJu/  

sozialpäd. betreutes Wohnen DuJu
  | You@tel
  | Tagesgruppen 
  | einzelpädagogische Maßnahmen 
  | Intensivwohngruppen

Schuldner- und Insolvenzberatung 
Schulsozialarbeit 
Streetwork- und Kontaktcafé pro kids

KINDER, JUGEND  
& FAMILIE

Büro- und Verwaltung
�  | Reha-Ausbildung

Beratung und Betreuung
�  | Psychosoziale Beratung
�  | �Jobcoaching/Bewerbungstraining
  | �Berufsvorbereitende  

Bildungsmaßnahmen

DAS DIAKONIEWERK
IM ÜBERBLICK
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GESAMTSTATISTIK  
2023

Das Diakoniewerk

Mitarbeitende 2023 Nutzer*innen 2023

Zentrale Verwaltung und übergeordnete Dienste 23 –

Soziales, Wohnen & Gesundheit 178 1.680

Arbeit & Ausbildung 172 1.335

Kinder, Jugend & Familie 178 4.044

Gesamt* 551 7.059

* 5 Mitarbeitende sind für den Suchthilfeverbund

Angebote | stationäre und teilstationäre Einrichtungen 
| ambulante Beratung und Betreuung 
| �therapeutische Angebote sowie Maßnahmen zur beruflichen 
Wiedereingliederung

Zielgruppen | Wohnungslose und von Wohnungslosigkeit bedrohte Menschen
| Geflüchtete 
| Haftentlassene 
| Suchtkranke 
| psychisch Kranke 
| am Arbeitsmarkt Benachteiligte 
| arbeitslose Jugendliche 
| Jugendliche, die Jugendhilfe und Erziehungshilfe benötigen 
| Kinder und deren Familien mit unterschiedlichen erzieherischen  
  Problemstellungen

Betreute Menschen in stationären/ 
teilstationären Einrichtungen

556

Ambulante Beratung und Betreuung 5.168

Betreute in Ausbildungs- und  
Beschäftigungsmaßnahmen

1.327

Anzahl Mitarbeitende 551

Teilzeitquote 42 %

Frauenquote 62 %

Befristungsquote 18 %

Fluktuationsquote 15 %

Durchschnittsalter 46 Jahre

Für unsere Klienten/Klientinnen, Bewohner*innen, Auszubildenden und für alle Menschen, die 
wir im Diakoniewerk betreuen, haben wir in der Statistik den Begriff Nutzer*innen verwendet.

Mitarbeitende 2023551

Nutzer*innen 20237059

abgestellt
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Fachbereich Soziales, Wohnen & Gesundheit
Nutzer*innen 2022 Nutzer*innen 2023

Wohnungslosenhilfe

Zentrale Anlauf-, Beratungs- und Vermittlungsstelle (ZABV) 1022 1054

Wolfgang-Eigemann-Haus 76 77

Gruppenorientieres soziales Lebenstraining (GSL) 77 87

Wohnkonzepte für Frauen 71 76

Ambulant Betreutes Wohnen 114 101

Sozialtherapeutische Wohngemeinschaft (StWG) 56 71

Eingliederungshilfe für sucht-  
und psychisch kranke Menschen

Besondere Wohnform Haus an der Buche 25 27

Besondere Wohnform Peter-Beier-Haus 30 26

Besondere Wohnform Otto-Vetter-Haus – 52 50

Assistenz in eigener Häuslichkeit – 120 111

Fachbereich gesamt 1.643 1.680

(Der Zugang in die Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe  

wird zentral über die ZABV gesteuert)

STATISTIK  
2023

Nutzer*innen 20231680

Mitarbeitende 2023178

Ambulant betreutes Wohnen

(inkl. Außenwohngruppen)

Stationäres Angebot
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Fachbereich Arbeit & Ausbildung
Nutzer*innen 2022 Nutzer*innen 2023

Ausbildung

Reha-Ausbildung 65 51

BvB (berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme) 87 89

Bildungsgutscheinmaßnahmen 61 65

Gesamt Ausbildung, Qualifizierung 213 205

Öffentlich geförderte Beschäftigung

AGH (Arbeitsgelegenheiten) 1.102 682

HzA (Hilfe zur Arbeit) 86 66

Teilhabechancengesetz 144 164

Gesamt öffentlich geförderte Beschäftigung 1.332 912

Psychosoziale Beratung 162 218

Fachbereich gesamt 1.707 1.335

1335 Nutzer*innen 2023

172 Mitarbeitende 2023
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Fachbereich Kinder, Jugend & Familie
Nutzer*innen 2022 Nutzer*innen 2023

Jugend- und Familienhilfe

Werk-statt-Schule 17 17

Keiner soll verloren gehen 6 6

Ambulante Hilfen / Betreute Familien 171 242

Jugendgerichtshilfe 442 372

Kurve kriegen Duisburg 24 54

Kurve kriegen Krefeld 14 14

Tagesgruppe Duissern 13 15

Tagesgruppe  Neuenkamp 15 17

pro kids 118 129

Familienhilfe sofort vor Ort 751 800

Stationäre Jugendhilfe

Jugendhilfeeinrichtung Scheifeshütte

     | Begleitete Inobhutnahme 21 26

     | Intensivwohngruppe 8 8

     | Trainingswohnen 0 6

You@tel 27 38

DUJU Regelgruppe 22 17

DUJU Sozialpädagogisch betreutes Wohnen (SBW) 13 11

Intensiv-Kleinstwohngruppe Duisburg Fahrn - 3

Projekt Einzelfallbetreuung - 1

Jugendberufshilfe

BvB (berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme) 45 45

Aktivierungshilfen für Jüngere 276 148

Migration und Flucht

Flüchtlingsberatung zentral 900 851

Jugendmigrationsdienst 180 282

GuiDe 62 62

„Welcome“ 43 45

Gemeinsam klappt‘s/Coaching 79 49

KIM 141 137

Schuldner- und Insolvenzberatung 251 649

Fachbereich gesamt 3.388 4.044

Nutzer*innen 20234044

Mitarbeitende 2023178

(seit 2022 im Fachbereich KJF)

(seit 9/2023)
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Fachbereich Soziales, Wohnen & Gesundheit 
 
Fachbereichsleitung:
Christiane Caldow 
Landwehrstraße 63-65
47119 Duisburg
Tel.: 0203 9313 – 100
Fax: 0203 8002 – 544
E-Mail: christiane.caldow@diakoniewerk-duisburg.de

Wohnungslosenhilfe 

Zentrale Anlauf-, Beratungs-  
und Vermittlungsstelle (ZABV) 
Leitung: Ute Bichtawi 
Beekstraße 45
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9313 – 100
Fax: 0203 9313 – 199
E-Mail: zabv@diakoniewerk-duisburg.de

Wohnkonzepte für Frauen 
Ambulant Betreutes Wohnen 
Leitung: Anke Thelen
Paul-Rücker-Straße 52
47059 Duisburg
Tel.: 0203 60968 – 0
Fax: 0203 60968 – 99
E-Mail: �wohnkonzepte-fuer-frauen@ 

diakoniewerk-duisburg.de

Wolfgang-Eigemann-Haus 
Leitung: Christian Horbach
Ruhrorter Straße 124-126
47059 Duisburg
Tel.: 0203 99299 – 0
Fax: 0203 99299 – 40
E-Mail: �wolfgang-eigemann-haus@ 

diakoniewerk-duisburg.de

Gruppenorientiertes soziales Lebenstraining (GSL) 
Leitung: Yvonne Wagner
Beekstraße 45
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9313 – 132
Fax: 0203 9313 – 120
E-Mail: gsl@diakoniewerk-duisburg.de

Geschäftsführung und Zentrale Verwaltung 
 
Geschäftsführung: �
Pfarrerin Barbara Montag und Ruth Stratmann
Paul-Rücker-Straße 7
47059 Duisburg
Tel.: 0203 93139 – 0
Fax: 0203 93139 – 49
E-Mail: info@diakoniewerk-duisburg.de

ANHANG | STANDORTE & ADRESSEN

Sozialtherapeutische Wohngemeinschaft (StWG) 
Leitung: Martin Langenbach
Maiblumenstraße 7
47229 Duisburg
Tel.: 02065 6781 – 0
Fax: 02065 6781 – 16
E-Mail: stwg@diakoniewerk-duisburg.de

 
Besondere Wohnform Haus an der Buche
Leitung: Jessica Eul
Düsseldorfer Landstraße 135
47249 Duisburg
Tel.: 0203 79928 – 0
Fax: 0203 79928 – 21
E-Mail: haus-an-der-buche@diakoniewerk-duisburg.de

Besondere Wohnform Peter-Beier-Haus
Leitung: Jessica Eul 
Johanniterstraße 29
47053 Duisburg
Tel.: 0203 600569 – 0
Fax: 0203 600569 – 15
E-Mail: peter-beier-haus@diakoniewerk-duisburg.de

Besondere Wohnform Otto-Vetter-Haus
Leitung: Daniela Müller
Landwehrstraße 63-65
47119 Duisburg
Tel.: 0203 80025 – 0
Fax: 0203 80025 – 44
E-Mail: �otto-vetter-haus@diakoniewerk-duisburg.de

Assistenz in eigener Häuslichkeit/früher Ambulant  
betreutes Wohnen/Café Mittendrin
Leitung: Sabine Müller, Svea Weiler
Bergiusstraße 1
47119 Duisburg
Tel.: 0203 479464 – 0
Fax: 0203 479464 – 9
E-Mail: eingliederungshilfe@diakoniewerk-duisburg.de 

Gertrud-Reichardt-Haus/Bereich Tagesstruktur
Leitung: Jeanette Kühl
Am Neumarkt 1a
47119 Duisburg 
Tel.: 0203 800989 – 0
E-Mail: tagesstruktur@diakoniewerk-duisburg.de

Eingliederungshilfe für suchtkranke und psychisch kranke Menschen
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Ev. Friedhof Steinbrinkstr.
47249 Duisburg
Tel.: 0203 501 – 279
Fax: 0203 500 – 4750

Ev. Friedhof an der Lanter Str.
46149 Oberhausen
Tel.: 0203 501 – 279
Fax: 0203 500 – 4750

Ev. Friedhof Langekamp
Langekampstr. 28
47139 Duisburg
Tel.: 0203 4827 – 334
Fax: 0203 72859 – 717

Ev. Friedhof Möhlenkamp
Möhlenkampstr. 58
47139 Duisburg
Tel.: 0203 4827 – 334
Fax: 0203 72859 – 717

Ev. Friedhof an der Mattlerstr.
Mattlerstr.
46147 Oberhausen
Tel.: 0175 5481 – 052

Ev. Friedhof am Buchenweg
Buchenweg 275
46147 Oberhausen
Tel.: 0203 501 – 279
Fax: 0203 500 – 4750

Fachbereich Arbeit & Ausbildung 
 
Fachbereichsleitung: Michael Richard-Sommer
Alte Kaserne 15-17
47249 Duisburg
Tel.: 0203 31833 – 90
Fax: 0203 31833 – 19
E-Mail: �michael.richard-sommer@ 

diakoniewerk-duisburg.de

Inwerk Duisburg GmbH
Integrationsbetrieb in der Malerei
Ansprechpartner: Jens Karnofka
Alte Kaserne 15-17
47249 Duisburg
Tel.: 0203 31833 – 43
Fax: 0203 31833 – 46
E-Mail: jens.karnofka@inwerk-duisburg.de

Psychosoziale Betreuung
Düsseldorfer Str. 269 
47053 Duisburg
Tel.: 0203 93138 – 18
Fax: 0203 93138 – 09
E-Mail: psb@diakoniewerk-duisburg.de

Garten- und Landschaftsbau
Friedhofsgärtnerei
Leitung: Lutz Dümpel
Paul-Rücker-Str. 7
47059 Duisburg
Tel.: 0203 93139 – 18
Fax: 0203 93139 – 40
E-Mail: friedhof@diakoniewerk-duisburg.de

Friedhofsgärtnerei Marxloh 
Kaiser-Friedrich-Str. 112 
47169 Duisburg 
Tel.: 0203 5012-79 
Fax: 0203 5004-750  

Friedhofsgärtnerei Meiderich 
Ritterstr. 42
47137 Duisburg 
Tel.: 0203 4460 – 69 
Fax: 0203 4491 – 6 44  

Tischlerei 
Leitung: Bernd Schaath
Alte Kaserne 15 -17
47249 Duisburg 
Tel.: 0203 31833 – 80 
Fax: 0203 31833 – 89 
E-Mail: tischlerei@diakoniewerk-duisburg.de 

Malerei und Lackiererei
Leitung: Ralf Miller 
Alte Kaserne 15 -17
47249 Duisburg 
Tel.: 0203 31833 – 51
Fax: 0203 31833 – 59
E-Mail: malerei@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi – Kaufhaus der Diakonie Duisburg 
Filialleitung: Holger Stamm
Düsseldorfer Straße 269
47053 Duisburg
Tel.: 0203 9313 – 800
Fax: 0203 9313 – 809
E-Mail: kadedi-duisburg@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi Duisburg-Rheinhausen
Filialleitung: Gabriele Schmiedchen
Moerser Straße 32
47228 Duisburg
Tel.: 02065 91707 – 00 
Fax: 02065 91707 – 09
E-Mail: �kadedi-rheinhausen@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi Dinslaken
Filialleitung: Torsten Weinert
Thyssenstraße 78 
46535 Dinslaken 
Tel.: 02064 4570 – 440
Fax: 02064 4570 – 449
E-Mail: kadedi-dinslaken@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi Wesel 
Filialleitung: Stephanie Burgartz
Augustastraße 5-7 
46483 Wesel 
Tel.: 0281 4058302 – 0 
Fax: 0281 4058302 – 9 
E-Mail: kadedi-wesel@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi Neumühl
Filialleitung: Christine Zabel 
Lehrerstraße 33
47167 Duisburg
Tel.: 0203 7281145 – 0
Fax: 0203 7281145 – 9
E-Mail: kadedi-neumuhl@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi Voerde
Filialleitung: Stephanie Burgartz
Kronprinzenstrase 1
46562 Voerde
Tel.: 02855 899 – 8616
Tel.: 02855 899 – 8617
E-Mail: kadedi-voerde@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi Kamp-Lintfort
Filialleitung: Claudia Dohr
Moerser Strase 225
47475 Kamp-Lintfort
Tel.: 02842 12197 – 44
Fax: 02842 12197 – 46
E-Mail: kadedi-kamp-lintfort@diakoniewerk-duisburg.de

Projekt Upcycling
Leitung: Gabriele Schmiedchen
Hochstraße 12-17
47228 Duisburg
Tel.: 02065 91707 – 04
E-Mail: upcycling@diakoniewerk-duisburg.de
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Fachbereich Kinder, Jugend & Familie 
 
Fachbereichsleitung: Brunhilde Seitzer
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 93151 – 220
Fax: 0203 93151 – 248
E-Mail: brunhilde.seitzer@diakoniewerk-duisburg.de 
 
Streetwork- und Kontaktcafé „pro kids“
Leitung: Matthias Beine 
Friedrich-Wilhelm-Straße 13
47051 Duisburg
Tel.: 0203 29820 – 26
E-Mail: prokids@diakoniewerk-duisburg.de

Jugendhilfeeinrichtung Scheifeshütte
Scheifeshütte 8
47906 Kempen-St. Hubert
Tel.: 02152 80951 – 90
Fax: 02152 80951 – 89

	 Gruppe Begleitete Inobhutnahme
	 Leitung: Jennifer Marxen
	 Tel.: 02152 80951 – 80
	 E-Mail: jennifer.marxen@ 
	            diakoniewerk-duisburg.de

	 Intensivwohngruppe
	 Leitung: Aljoscha Liebert
	 Tel.: 02152 80951 – 70
	 E-Mail: aljoscha.liebert@ 
	             diakoniewerk-duisburg.de

	 Trainingswohnen/SBW
	 Leitung: Angelina Feltgen
	 Tel.: 02152 80951-85
	 E-Mail: angelina.feltgen@ 
	             diakoniewerk-duisburg.de 

Kleinstintensivwohngruppe Fahrn
Leitung: Aljoscha Liebert
Tel.: 0203 931512 – 20
E-Mail: aljoscha.liebert@diakoniewerk-duisburg.de

Mittendrin in Neuenkamp/Familienhilfe sofort vor Ort 
Leitung: Brunhilde Seitzer
Javastraße 37
47059 Duisburg
Tel.: 0203 98573 – 84
Fax: 0203 80732 – 63 
E-Mail: mittendrin_nkp@diakoniewerk-duisburg.de

Mittendrin in Hochfeld/Integrationsagentur
Leitung: Johannes Tatarczyk
Immendal 29
47053 Duisburg
E-Mail: mittendrin_hochfeld@diakoniewerk-duisburg.de

Jugendhilfeeinrichtung DuJu
Leitung: Heike Tilgner
Herbststraße 37
47137 Duisburg
Tel.: 0203 984508 – 35
E-Mail: heike.tilgner@diakoniewerk-duisburg.de 

	� Stationäre Regelgruppe  
Tel.: 0203 984508 – 35 
Fax: 0203 8051092 – 60

	 Sozialpädagogisch betreutes Wohnen
	 Tel.: 0203 8051 – 3239
	 Fax: 0203 8051 – 09260

You@tel
Leitung: Lea Frings
Friedrich-Wilhelm-Straße 13
47051 Duisburg
Tel.: 0203 4409000 – 3
Fax: 0203 4409000 – 5
E-Mail: youtel@diakoniewerk-duisburg.de

Sozialpädagogische Tagesgruppen
Leitung: Uwe Paul
	 Standort: Duissern
	 Wintgensstraße 74
	 47058 Duisburg
	 Tel.: 0203 3427 – 74
	 Fax: 0203 7183 – 170
	 E-Mail: �tagesgruppe-duissern@ 

diakoniewerk-duisburg.de
 
	 Standort: Neuenkamp 
	 Claudiusstraße 1
	 47059 Duisburg
	 Tel.: 0203 9854 – 620
	 Fax: 0203 9854 – 619
	 E-Mail: �tagesgruppe-neuenkamp@ 

diakoniewerk-duisburg.de 

Ambulante Hilfen 
(sozialpädagogische und stabilisierende Familienhilfe) 
Leitung: Heike Bähr
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 93151 – 230
Fax: 0203 93151 – 248
E-Mail: heike.baehr@diakoniewerk-duisburg.de 

Ambulante Hilfen Kempen
Leitung: Angelina Feltgen
Tel.: 02152 80951 – 85
E-Mail: angelina.feltgen@diakoniewerk-duisburg.de

Werk-statt-Schule
Leitung: Wolfgang Cipa
Karl-Strack-Platz 1
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9313 – 74
Fax: 0203 9313 – 780 

Jugendhilfe im Strafverfahren
Leitung: Heike Bähr
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 93151 – 230
Fax: 0203 93151 – 248
E-Mail: heike.baehr@diakoniewerk-duisburg.de

Aktivierungshilfen für Jüngere
Leitung: Kira Lindner
Karl-Strack-Platz 1
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9313 – 771
Fax: 0203 9313 – 780
E-Mail: kira.lindner@diakoniewerk-duisburg.de

Schulsozialarbeit 
Leitung: Wolfgang Cipa
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 93151 – 211
Fax: 0203 93151 – 248
E-Mail: wolfgang.cipa@diakoniewerk-duisburg.de

Schuldner- & Insolvenzberatung
Leitung: Wolfgang Cipa
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 93151 – 298, – 297, – 214
Fax: 0203 93151 – 248
E-Mail: �schuldnerberatung@diakoniewerk-duisburg.de
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Initiative „Kurve kriegen“  
(Ministerium des Innern – NRW) Krefeld
Initiative zur Verhinderung von Jugendkriminalität 
Leitung: Brunhilde Seitzer
c/o Polizeipräsidium Krefeld
Hansastraße 25
47799 Krefeld
Tel.: 02151 634 – 5153 
Fax:  02151 634 – 5139
E-Mail: Lara.kalina@diakoniewerk-duisburg.de

Initiative „Kurve kriegen“  
(Ministerium des Innern – NRW) Duisburg
Initiative zur Verhinderung von Jugendkriminalität 
Leitung: Brunhilde Seitzer
c/o Polizeipräsidium Duisburg 
Alte Duisburger Straße 15
47119 Duisburg
Tel.: 0203 280 – 1554 
Fax: 0203 280 – 4259
E-Mail: markus.witalinski@diakoniewerk-duisburg.de

Flüchtlingsberatung und -begleitung
Leitung: Beky Fetsch
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 93151 – 238
E-Mail: becky.fetsch@diakoniewerk-duisburg.de

Regionales-Supportcenter-Mitte/Süd
KIM Kommunales Integrationsmanagement/ 
Casemanagement
Brückenstr. 30
47053 Duisburg
Telefon: 0203 6080 – 2707

Welcome
Leitung: Johannes Tatarczyk
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 93151 – 213
Fax: 0203 93151 – 248
E-Mail: johannes.tatarczyk@diakoniewerk-duisburg.de

GuiDe (Gut in Duisburg etablieren)
Leitung: Wolfgang Cipa
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 93151 – 211
Fax: 0203 93151 – 248
E-Mail: wolfgang.cipa@diakoniewerk-duisburg.de
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